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Wirft  mari  einen  Blick  zurück  auf  das zu Ende
gehende  Jahr,  so muß  man  sagen,  daß 1986
sein Ciewicht  hatte.  Es war kein gutes  Ge-
wicht.  Ciewogen  -  und  zu schwer  befunden,
müßte man  sagen:  allenthalben  Kriege  und
menschengemachte  Katastrophen.  Erstmals
ein großer  Atom-Unfa)l der i+friedlichen«  Nut-

iiEhre  sei  Gott  in der  nöheii  - tlolzschnitt  von  nans  ffenzinger
scheint  vergessen  worden  zu sein,  und  die  f,r-
k1ärungen,  nach denen eine weitere  iif,r-
sthließungii  unseres  Landesdurch  Schipisten
und  8ergbahnen  nun  als beendet  zu betrach-
ten  seien,  erweisen  sich -  wie befürchtet  -
als vert+ale Polster,  hinter  denen  alles seinen
bisherigen  Ganggeht.  Auch  die Unterschiede

nen Universums  hat sich noch nicht  selbst
auseinandergesprengt.  Es bleibt  die vage
Hoffnung,  die Menschheit  werde vor ihrem
selbstbereiteten  Untergang  doch  noeh  erken-
nen,  daß sie als Besatzung  des Raumschiffes
Erde  nur  durch  friedliche  Koexistenz  -  mehr
noch:  durch  Zusammenarbeit  -  überleben

keine  Umgewichtung  des Ungleichgewichts
zwischen  den nördlichen  Industrieländern
und  den Staaten,  die zynisch  i+Dritte  We1tii ge-
nannt  werden.  In füterreich  politische  Vor-
gänge,  die nachdenklich  stimmen  und rncht
der geringste  Fortschritt  in bezug  auf  eine
Verbesserung  der  Situation  zwischen  Ökono-
mie und Ökologie. Daß der Wald stirbt,

wordenindiesemJahr-imGegenteil:dieAr-  Weihnachten  und Jahresende  sind letztlich
mensindnochärmergeworden,fastüberall  immerauchZeitpunkte,diesichfürgedankli-
auf  der We)t.  ches Verharren,  für  imaginäres  Rasten und

AtemfassenimSinnevont}offnunghegenan-  'Wasbleibtaufderttaben-SeitediesesJahres?  bieten.t1offnungschöpfenalIeinistjedochzu
Auf  jeden  t'all das eine:  Wir haben'überlebt.  wenig  -  es gehört  auch  ein aktiver  Beitrag
Die winzige  Kugel  Erde,  ein Staubkorn  im Uni-  eiries  jeden  von uns dazu.
versum  mit  den Allüren  eines unbescheide-

 O.P.
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LOKALVERKEHR

Fettneu:  Einbahnregelung  aufFrobe?
Hände  dayon.  Franz  Wolf  und  sein
Gemeinderat  faßten  einen  Be-
sch1m3undentfachten  damiteinen
jUejnen  Volksaufstand

Öie Dorfstraße  von Pettneu  ist  eng. Trotz  etli-
cher  Umbauten  in den  letzten  Jahren  hatsie
noch  etwas  7änd1ichBn Charme  bewahrt.  Arg
beeinträchtigt  wirddi(=seratIerdingsinZeiten

der  Winter-tIochsaisdn  durch  den Kraftfahr-
zeugverkehr.  Eine Einbahnregelung  wurde
immer  wieder  in Überlegungen,  wie man
dieser  Misere  tlerr  werden  könnte,  einbezo-
gen.  Umgesetzt  in die Wirkffchkeit  wurde  al-
lerdings  nie. Einer  der  aründe  dafür:  Es war
klar,  daßaufjedenr"allEürgerunmutaufbran-

düt  würde,  gleich  welcherRichtungderEin-
bahn  man  den Vorrang  auch,  geben  würde.

iiR.rlrdu.sstüdt,,aufderPettneuerDodstraße:sü  ss4rdsicauch  obnefjnj»aJiizregcJung
'zurF,inbahn-

 Fok»:Perktüld

Quellen  derEitelkejt
rQuellen  des (Jutemrheißtein  Film,  deram
21. Dezember  in J'S 2 ausgestrahlt'wird
und  über  die St. Christoph  B,ruderschaft
jnformiert.

BetrBchtet  man die rioblbroschüre,  dje
kürzlich  an alle tIaushalte  ging,  könnte
wohl  die rrage  auftauchen,  ob hier  nicht
auch  andere  Quellen  fließen.  Die
tjochglanz-Laudatio  zeigt  eine erlesene
Auswahl  erlauchter  Persönlichkeiten  von
r"lick  bis Diözesanbischof  DDr. Wechner,
'der sich bekanntermaßen  im Kreise  der
Aristokratiebesonders  wohlfühlt.  Der  Vor-
arlberger  Kjrchenfürst  ist  nicht  weniger
a/s achtmal  äbgebildet.  Es war  ejn so)en-
nesFest,  dieFeier»600Jahreßruderschaft

St. Christophtr.  Undder»iFestwirbr  warrlo-
telierund»WeltlicherAssistent«Adolf  Wer-
ner, der  legitime  rfachfolger  von tIeinrich

ffindelkind.

F,itelheit  ist  eine Sache  -  Oeschmacklo-
sigkeit  eine andere.  Und geschm'acklos
wird  es spätestens  dann, wenn die edle
F5ruderschaft  in ihrem  Tätigkeitsbericht
djerlamenäerFamilienanführt, denenge-
holfen  wurde,  und  dazu  djeNöhedes  Oe1d-
betrages  nennt.  Der finanzielle  Rechen-
schaftsberichtdenMitgliederngegenüber

könnte  auch  auf  diskretere  Art  erfolgen.

An  und  fürsich  stimmt  die  Sache  schon:

Und  ich *ill  nicht in Abrede stellen, daß
sich viele im Dienste  not1eidender  Men-
schen  viele  Cjedanken  und  vielArbeit  ma-
chen. Esjstnurschade, daß  man  das »Ver-
mächtnis  des Schwejnehirten«,  ausstaf-
fiertmit  Talmi-alanzundkindischemZere-

moniell,  irgendwie  auf  den Strich  ge-
schickt  hat.

Oswald  Ferktold

Vor einigen.Thgen  gab  slch  der  Oemeinderat
einen  Ruck:  er  beschloß,  probeweise  für  die
heurige  Wjntersajson  die Dorfstraße  in West-
Ost-RichtungzurEinbahn  erklärenzulassen.
Ein entspreehender  Antrag  ging  an die Be-
zirkshauptmannschaft.  '

aegen den aemeinderatsbesch1uß erhoben
sofort  zahlreiche  Oemeindebürger  -  im be-
sonderen  an derDorfstraße  ansässige  Cjewer-
betreibende-Einwände,  dieschriftlich  auch
der  Bezjrkshauptmannschaft  vorgelegt  wur-
den. Da@bert  Lorenz, Wortführer der

',  Einbahn-(jegner,  verweist  unter  anderem
.=: darauldaßeralsEürgermeistervorJah;en,

als eine  Einbahnregelung  durch  eine Unter-
schrjftenaktjor}  gefordert  worden sei, zu
djesem  Thema  eine Oemejndeversammlung
einberufen  habe.  rfachAbwägen  der  Vor- und
rfachteile  habe  man  sich  damals  gegen  eine

' Einbahnregelung  aüsgesprochen.  Lorenz
hatt:  »Fojitisch  halte  ich es vom derzeitigen
Bürgermeister  und  Oemeinderat  für  untrag-

bar,  ohneDiskussion  mitderBevöjkerung,ja,

ohne öffentlicheEekanntgabe aufder :gesz
ordnung  unter  Punkt  irAljfälligesrr  eine für
einen  großen  Teil der Bevölkerung  so ein-
schnejdendeMaßnahmedurch  einetIo-Ruck-
Aktion  zu beschließen.ri  Und generell:  Der
Verkehrauf de<Dorfstraße dürfe nicht losge-
löst  vom  tatsächlichen  dörflichen  Oeschehen
beurteilt  werden.

Andererseitskönnteeingewendet  werden,die
befürchteten  rlachteile  einer  Einbahnrege-
tungbliebenimmerTheorie,  wennsienichtin
der  Praxjs  erprobt  wird. Vie1leicht  wäre ein
gangbarer  Weg der, die Einbahn  in der  Weih-
nachtssaiäon  zu probieren,  genau  (auch
durch  unabhängigeExperten)zubeobachten

und  dann  erst  (unter  anderem  in einer  ae-
mejndeversamm1ung)  eine  Entscheidung  zu
fäl1en.

O.P
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AUSSTELLUNGEN

Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeum

Ausstellpng  »Keramik  aus Faenza -  vom  Mit-

telalter  zur  Gegenwart«  im Tiroler  Landesmu-

seum  Ferdinandeum  in Innsbruck  lO.  Dezem-

ber 1986  -  18. Jänner  1987.

Kata1og  mit  Texten  von Gian  Carlo  ßojani  und

Carmen  Ravanelli  Guidotti,  108 Seite,n, ll

Farbtafeln  und 103 SW-Abbildungen  Preis

S70.-

Die Ausstellung  »Keramik  aus Faenza -  vom

Mittalalter  zurGegenwart«  ist  nach  derSÖhau

»CilaS 1905-1925-V0mJugendstilzumArt

Decoii bereits  die zweite  Veranstaltung  im  Ti-

roler  föndesmuseum  ferdinandeum  in Inns-

bruck,  die sich spezieltdpr!  faszinierenden

Bereich  des Kunstgewerbes  widmet..ln  Zu-

sammenarbait  mit  dem  }talienisehen  Kültur-

institutin  (nnsbruck  istesgelungen,  wertvol-

le Bestände  aus dem Museo Internazionale

delleCeramiche  in faenza  als Leihgabenzu  er-

halten.

DerDirektordesFaentinerMuseums,  Prof.  Bo-

jani  und  seine  Mitarbeiterin  Dr. Ravanelli  Ciui-

dotti  haben  das Konzept  und die Angaben

zum  Kataloggeliefert.  DieSchau  veranschau-

licht  anhand  von  127  Exponaten  die f,ntwick-

lungderFaentinerMajo1ikavom  14.Jahrhun-

dert  bis zur  Ciegenwart.

Faenza hat eine jahrhundertealte  Tradition

der Keramik.  Die Stadt  iät dank  des natürli-

chen  Reichtums  an formbarem  Ibn  und  auf-

grund  ihrer  geografischen  Lage im Schnitt-

punkt  der patavinischen  und toskanischen

ben,  in denen  der zeichnerische  Duktus  vor-

herrscht,  um darin  die neue erzählerische

f,poche  des +iistoriatoii  zu prägen,  Mit  der  Er-

findung  der  »Grau-Blauen-MajoIikaii  mit

Grotesken-  und  Gir1andendekor  sowie  gegen

Ende  des 16. Jahrhunderts  mit  der +iWeißen

Majolikaii  -  etwa  mit  den typischen  ßuckel-

schalen  -  wird  diefaentiner  Kerarnik  üherrei

@ional bedeutsam, sode'ß der Begriff +iFayen-
ceii entsteht.  Auch  am t'Iof  Erzherzog  Ferdi-

nands  II. in Tirol  sind  Importe  aus Faenza  für

dasThfelgeschirrnachweisbar.  I'leben  den  üb-

lichen  Gebrauchsgegenständen  wie Teller

und  Krüge  entsiehen  phantasievolle  Ihfelge-

schirre  in formen  von Obelisken,  Käfigen,  Lö-

wen und Delphinen.  Der Dekor  beschränkt

sich  auf  sch1ichte  Figuren,  Puten,  Girlanden

undWappen.  '

Vora))em  im18.  Jährhundertgewinnen  unter

dem Einfluß  Frankreichs  exotische  Motive

Vorrang,  so treten  aber  auch  »Chinoiserienii

als Einfluß  deschinesischen  undjapanischen

Porzellans  auf. Die Muffelmalerei  sowie  das

Steingut  als Erfahrung  aus England  prägen

nun  die Faentiner  Keramik.  In den Tellern  des,

19.  Jat)rhunderts  treten  romantische,  sym-

bolistischeMotiveund  PorträtsinmaIerischer

Dichte  sowie  im Sinne  des Histori,Ömus  Deko-

rationsmuster  des -16. Jahrhunderts  (insbe-

sondere  die »Ra,ffaeleske«) auf. Die Zeit um

1900  trägt  dem Jugendstil  Rechnung:  t,le-

. gante  Formen,  schönlienige  Dekors, aber

auch  figurale  Gruppen  sind  Be;sonderheiten

der Produktion.- In der Gegenlya:t liefern

Kultur  zu einem  bedeutenden Zentrum,ge-
worden.  Am  Beginnstehenzwei  Verfahren  zur
tlerstellung  der Majolika:  die Emaillierung
und  der  Überzug  von  Angußfarben.  Mit Moti-
ven aus  der  rlora  und  rauna  und  vor  al1em der

-tIeraldiksinddiesefrühen  Keramiken(archai-
scher  Stil) ausgestattet.  rlach dem  gqtisch-
floralen  Stil und  der ornamentalen orientali-
schen  Phase gewinnt  die Faentiner Keramik

in der  Renaissanceeine  Hochblüte, die föotiv-
lich  die Idealisierung  von +ischönen frauenii

(belle  donne),  Edelknaben,  Musikanten und
Allegorien  zum Ausdruck  bringt.  +iBilderge-

schichtenii  werden  nun  dem  Ciefäß beigege-

internationale  Künst1erVorlagen  fürdiefaen-

tiner  Keramik  und nehmen  alle Aspekte  der

modernen  S§ulptur  und Stilphaäen  auf.

Das Museo  Internazionale  delle  Ceramiche  ist

zu einem  Forschu,ngs-  und  Qokumentations-

zentrum  geworden,  vielfache  Aufgaben

nimmtdieses  Museum  fürdieSammlungund

Weiterführungder  re,ichönTraqition  der  Kera-

mik  in Faenza wahr.

Binen  Einblick  in diese  faszinierende  Welt  der

Keramik  bietetdieAusstelIungimTirolerLan-

desmuseum  Ferdinandeum  in Innsbruck,  die

vom  10.  Dezember  1986  bis 18.  Jänner  1987

geöffnet  ist.

A Stadali  firs
neargöttli

Dieses  Wegkreuz  kaün  man  in  Ischgl  se-
hen.  Es stammt  wahrscheinlich  aus  der

Werksfötte  von  Johann  ladner  (Kappler

Bildhauer,  1707  bis  1779).  Es erhtelt  vor

kurzem  einen  Schutz  im  Blockhausstil.

Dieses  Kreuz  steHt  am  hiedhof.  Es könn-

teebenfallsvon  La4nersein.  Eszeigt,  wie
die  alten  Ischgler  ihre  Wegkreuze  vor  der

Wittening  schützten.  Fotos:  Petkföld
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Wie  in  einem  feruen  Spiegel
Die  Pest in landec,k  und  die  Burschlkirche

Der  +iSchwarze  Todii  in  Landeck

In den  Jahren  1633  bis 1636  wütete  in Land-
eckdie  Pest, neben  t}urigerund  Kriegeineder
drei  großen  Plagen  des mittelalterlichen  Men-
schen.  Das Sterbebuch  der Kuratie  weist  für
dieseJahreeinegroße  Lückeaus:  Dem  letzten
Aufflackern  dieser  grausigen  Epidemie  müs-
sen viele  zum  Opfer  gefallen  sein.  Sie wurden
in,einem  Massengrab  am Burschl  bestattet.
Die todbringende  Krankheit,  im hohen  Mittel-
alter  um 1350  über  den sizialianischen  t)afen
Messina  in Europa  eingeschleppt,,trat  in zwei
Arten  auf: Die eine infizierte  die Blutbahnen,,
brachte  die ßeulen  und  Lymphdrüsenschwel-

lungen  hervor  und wurde  durch  einfachen
Körperkontakt  übertragen.  Die zweite  befiel
die  Lungen  und  verbreitetesich  überAteman-
steckung.  Das Aufkomme(i  be.ider  Krankhei-
ten zur selben  Zeit rief  eine hohe  Sterblich-
keitsrate  hervor  und steigerte  die Cieschwin-
digkeit  ihrer  Ausbreitung.  Die Pest war  so ge-
fährlich,  daß man  von Leuten hörte, die ge-
sund  zu Bettgingen  und  starben,  bevorsie  er-
wachten.  Es soll  Fälle von  Ärzten  gegeben  hä-
ben,  diesich  am Krankenbettansteckten  und
vor  ihrem  Patienten  starten.  Die Bösartigkeit
der  Seuche  erschien  umso  schrecklicher,  als

die70pfer keine Vorbeugung und kein Mittel
gegen  sie kannten.  Von den wirklichen  Uber-
trägern,  derrRatten  und Flöhen,  hatten  die.
Menschen  keine  Ahnung,  vielleicht,  weil  sie
ihnen  so vertraüt  waren.

i+Das  ist  das  Ende  der  Weltii
Die Menschen  sagten  und glaubten:  Das ist
das Ende  der  Welt. Die Chronisten  jener  Tage
beschreiben  ein Szenarium,  das wir  aus allen

-Schreckensvisionen  für den +iTag danachii
längst  detailgenau  kennen:  Die Angst  lähmte

' jeden  anderen  lnstinkt.  Väter ve,rließen  ihre
Kinder,  Frauen  ihre  Männer,  ein ßruder  den
andeien.  Der häßlicheTod  animierte  nicht zu
nachbarlicher !"Iilfe, er einigte nicht, er ließ
nur  eins  entstehen,  den  Wunsch,  dem  Unheil

Auseinem Brfefdes'bayerischen Minister-a
präsidenten  franz  Josef  Strauß  an das Komi-
tee Baumkirchen:  »Eine zusätzliche  ßntla-
stung  des )nntales  vom  Personen-  und  Ciüter-
verkehristmitfertigstellungderA7  zu erwar-
ten. Diese Autobahn  verbindet  Würzburg  mit
Ulm,  Kempten  mitFüssen.  DamitkanneinTeil
des derzeit  von Würzburg  über München-
Kufstein-Innsbruck  zum Brenner  laufenden

Verkehrs von Füssen aus über den Fernpaß
und über  den Reschenpaß  nach  ltalien  gelei-

a tet  werden.  f,inen  ähnlichen  Effekt  hätte  eine
neue Eisenbahnverbindung  im Bereich  des
Splügenpasses.

zu entkommen.  Das Gefüh1 einer  zerstörten
Zukunft  verbreitete,  eine Art  Wahnsinn  der
Hoffungslosigkeit.  Männer  und Frauen  wan-
derten  wieverrücltt  umher,  dieFelderwurden
nicht  mehr  bestellt,  im f'rühjahr  nicht  mehr
ausgesät,  das Vieh verkam  unversorgt  in den
Ställen.  Die Unwissenheit  über  die Ursache
der  Seuche  steigerte  das  Gefühl  des
Schreckens,  das Volk sah nur  eine  Ursache:
den Zorn  Ciottes.

Der  hl.  Rochus

Mit ßüßerprozessionen,  Ciebeten  und  Litanei-
e,n flehte  man  um  Gnade,  suchte  die Fürspra-
che der Heiligen.  So war einer  der meistbe-
schworeneh  Schutzheiligen  der hl. Rochus,
der, ähnlich  dem hl. Franziskus,  sein  reiches
f,rbe  an die Armen  verteilt  hatte  und  auf'dem
.Rückweg  von einer  Pilgerreise  nach Rom
selbst  von der f,pidemie  angesteckt  wurde
und wie durch  ein Wunder  geheilt,  als Spion
in  einem  Ciefängnisstarb.  Das seltsame  Licht,
das in seiner  Todeszelle zurückblieb,  be-
schleunigte den Frozeß seiner tIeiligspre-
chung.  Als auch  diese Fürsprache  versagte,
war  rrlan  allenthalben  versucht,  die Unbarm-

t>erzigkeit Gottes über die von 'Menschen zu
stellen.  Aber  man täuschte  sich:  Deren  Un-
barmherzigkeit  erwies  sich  einmal  wieder  an
den  Juden,  die als Verursacher  allen  Unhei)s
mit  Leib und Leben  als gündenböcke herhal-
ten mußten.  An manchen  Orten  fielen  so
mehr  Menschen  einer  brutalen  Lynchjustiz
zum Opfer  als der  Seuche.

Das  Gelöbnis  des

Sigismund  Weinzirl'

Die Überlebenffen Öer letzten großen  Bpide-
miein  unserem  Raum  haben  allemsichtbaren
Anschein  nach  ihren  Glauben  nicht  verloren,

daß die Fürsprache  der Heiligen  hilfreich  und
nützlich  sei: Das beweist  derBau  der  Burschl-
kirche  und  ihr tlochaltar  mit  den lebensgro-

ßen Figuren  der drei Festheiligen, Sebstiat'i,
r'irmin  uhd  Rochusaufein  Cielöbnisdesland-

ecker  Gerichtsschreibers  3igismund  Weinzirl
hin,  das er *ährend  der +ilnfektionszeitii  ge-

macht hatte.' Übrigens flossen die 8penden
zum  Bau so reichlich,  daß das notwendige Ka-
pital  schon  vor Baqbeginn  beisammen  war.
Die maßgeblichsten  ßildhauer  des Bezirkes
erhielten Aufträge und  hinterließen eine  gan-

. ze tIeerschar  von 5arste11ungen  der  tlelfer  in
besonderen  l'lötenvon  hohem  künstlerischen.
Rang: Es sind  für  unsere  Stadt  unverrälscht
erha1tene,  wertvoIle.Beweisstücke  ge)tinge-
nerKrisenbewältigung  aus traumatisch  er-
fahrenen,  stürmischen  Zeitläufen,  die i»wie in
einem  fernen  Spiegelii  unser  eigenes  Jahr-
hundert  voller  Unruhe  und Zukunftsangst
sichtbar  machen.

Nachdem  inzwischen  die architektonische

Substanz  dieses wertvollen  Kirchenraumes

gesicheri  ist,. sollten jetzt möglichst bald
diese  trostreicheri Zeugnisse  alter Ciewißhei-
ten allen  zugänglich  gemacht  yerden.
(Die Renovierung  der  Altäre  ist  in Gang,  viel-
leicht  +iergteigerriii  Sie sich auch  einen  tleili-
gen aus der ßurschlkirchel)

rlothelferffir  die

»Wul]ielfcrrt  gesnrhfl

Zur  Eenovierung  des  linken  Seitenal"
tars mit  den iiVierxebn  Nothelfervi
pcMagen  wjr  Fere/nen,  Gruppen.  und
ßjebhabern  vor,  sjch  i4hr,enrr  flej]igen,
iiihrem  ganz  spezifischen  r'lothelfer
zur  Wiederherstellung  zu »iresexvje-
renii,  Für  einen  entsprechenden  Bei-
trag  werden  dje  idYothelferrr  der  iifilot-
helfer«t  namentlich  festgeha/ten  und
ichlußend»ch  bej  einer  fejerlichen
[inweihung  aucb  erwähnt,  sofern  die
Linke  wjssen  w»l,  was  die  Eechte  tut.
Wie  wäre  es, waenn sich  dieÄrzte  unse-
rer  Stadt  zusammenfinden  wtjrden,
um  den  h1. Fanthaleon,  jhren  fatron,
zu  retten,  oder  die  Jäger  ihren  [usta-
chiusmtdemHimchen,  demeinKreuz
im Geweih  sqhwebt?  Dje  Pfadflnder
wdrden  jbren  Beschützer,  den  hl.  Ge-
orgmt  dem  Erb"ag  aus  jhrerherhstli-

chen  (froßveranstaltung,  demEallder
flegegnung  imntemtützenrr  und  dUe
rahmchule  Oberland  hat  sich  bereits
den  hl.  Christüphoms  resexvjert.  War-
um  tun  sich  nicht  ein  paarschöne  und
geschejte,  emanzipjerteFrauen  diesey
Stadtxusanunen,  llffl  deihl.  ffatharana
neues  Eouge  aufdie  Wangen  zu  legen
und  dje  Gewerhetejbenden  Landecks
um  jbren  Blasfus zu  retten?  Vielleicht
bemüheü  sjch  die  Bauern  uni  den  hli
Ägidius,  der  Apogeker  dieser  Stadt
llffi  seinen  hl.  Veit  und  die  irTuchhänd-
jerii  um  Sanjrt  Umula?DieserNnke  Sej-
tenaltar  in der  Eurschlkirche  W'nnte
eine  wundemchöne  Landecker  Ge-
schicMe  werden.  Wanini  nicht?
(Wenn  Sje  Jnteresse  haj»en,  bitte  neh-
men  Sie,  mit  der  Aktionsgruppe
Euijs'hlk""ClW  F'n dPr  FfadnndeTgnlp-

pe Landeck  Hontakt  aufa. ffostfach  12
oder(Te1efon39252..  /ffi  übrigenHegt

dies'er Aaus@abe des Gemejndeb1attes
für  ßandecker  /,eser  ein  aErlagschein
mr  eine  »Wejhnachtsspende  ffir
flurschj:tt  bei.  fkir  nächsten  Sonntag,
den  21.12.,  hat  derSpjxitual-Chor  die
(ipqtaffnng  dprflor.'itpnit'.qqp  mit  P l'lp-
mens  unt  6 Ubr%b  übernommen).
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BAUEN  IM  BEZIRK

Sonnenhans  in  Pellneu
Die Jahre  des Wohlstandes  scheinen  die

mageren  Jahre  für gute  Architektur  zu

sein.  EineschlechteRollespieJtdabei  dje

Gemeinde  als Baubehörde  I. Instanz.  In

Pettneu  hewies  der  fiemejnderat  Mut  bej

der Bewilligung  eines  Sonnenhauses.

Vor einiger  Zeit kamen die föndecker  Anna

und f'Ians Zimmermann  bei der Ciemeinde

Pettneu um die Cienehmigung eines Baupro-

jektes  ein, das geeignet  schien, der Baube-

hörde erster Instanz das Grausen beizubrin-

gen. Es handelt  sich um ein »Sonnenhaus«

des Rieder Architekten  Dipl.-lng. Klaus Ma-

thoy: kreisrund,  Grasdach, viel Gerippe mit

Ci1as. Bürgermeister  Franz Wolf und der Oe-

meinderat  reagierten  jedoch  nicht  nach dem

Cirundsatz ++Das paßt nicht« (der auch ein-

schließt,  daß etwas Gutes nicht  zu vorhande-

nem Schlechte,n paßt -  was in Tirol jedoch

niesogemeintwird)  -  die PettneuerCiemein-

deführung  genehrhigte das Bauvqrhaben.

Ein mutiger  Schritt  in Richtung +iAnderes

ßauen im Dorfii. Vielleicht  haben sie damit

den Grundstein  zu einer K1einsparte von Tou-

rismus  gelegt,-der  in einigen Jahren -  wenn

das Sonnenhaus steht -  unter dem Motto

++SonnenhaÜs-Schauen nach Pettneuii stehen

könnte.
' Er!eichternd  für die Entscheidung  des Ge-

meinde.rates war, daß dieses tIaus am Sied-

lungsrand  vor einem Geländeabfall  steht. Die

riachbarn  können mit der neuen rlachbar-

schaft zufrieden sein, da sie nicht  mehr als

einen Grashügel sehen werden.

Architekt  Mathoy zu seinem Konzept, das er

in ähnlicher  Weise bei seinem Wohnhaus in

Riedverwirk)ichthat:  »DieForm desKegelsist

fürdie  EnergiegewinnungausderSonnenein-
strahlung  dieldea]form.  ZujederThgeszeiter-

gibt  sich ein optimaler  Einstrahlwinkel  in das

Cilashaus. Auch die aus Wärmedämmgrün-
den zugeschüttete  Rückseite ist durch die

runde form  von sehr kleiner  Obe,rfläche und

bietet  vor a)]em den Winden wenig Angriffs-

fläche. Das Gras am Dach bewirkt  ebenfalls

etne gllte  Dämmung*ii

Das,tIeizkonzept

Der Hauptenergielieferant  ist der Wintergar-

ten (Olashaus) mit  dahinterliegender  Wärme-

wand. Durch die Sonne erwärmt sich das

Cilashaus bei tiefen Außentemperaturen  auf

25 bis .SO Grad. Diese Wärme wird auf dreifa-

cheWeisegenutzt:  0ie warme I,uftwird  direkt

- durch Offnen der Fenster - in die Räume ge-

brac)'ft. Die massive Speicherwand zwischen

Glashaus und Wohnräumen nimmt  die Wät-

me auf qnd gibtsie  zeitverzögert  in derNacht

wieder an die Räume ab. Und durch Klappen

- geregelt  und durch Ventilatoren  unterätützt

- wird die warme Luft von der Oberseite des

Glashauses zwischen den Dachsparren nach

hintenl'geleitet. In den hinteren  Kellerräumen

sinkt  die Luft nach unten und strömt  unter

dem [ßboden  wieder nach vorne ins G1as-

haus. Während dieser Umwälzung speichert

sichdieWärmein  den massiven ßautei1en des

Hauses und trägt  zur Erwärmufig  der Innen-

räume bei. Weifers ergtbt  stch eine Art  K1ima-

hülleurÖden  Wohnbereich, waseinenWärme-

verlustfastgänzlicHverhindert.  Ansonnenlo-

sen Tagen wirkt  das Olashaus alsWärmedäm-

mung. Zusätzlich  wird dann mit  zwei Kachel-
öfen geheizt.

Kühlung  im  Sommer

Im Sommer wird der genau umgekehrte  Ef-

,fekt  genützt.  Die von der Erde gekühlte: füft

(im hinteren  und Dachbereich) wird zur Küh-

lung des Glashauses verwendet. Dieses wird

zusätzlich  durch Rollos beschattet.  Das Glas-

haus dient zusätzlich als Ciewächshaus und

Aufenthaltsraum.
Architekt  Mathoy zu seinen f,rfahrungen  mit

fertigenSonnenhäusern:  iilneinem  nach ähn-

lichem Konzept erstellten Versuchshaus  be-

trägt  der Anteil  der Sonnenwärme an der  Ge-

samtheizleistung  etwa 65o/o. Auch das Son-

nenhaus Zimmermann  wird diesen Anteil  er-

reichen, da Form und Konstruktion  des tlou-

ses. ganz auf t.nergieersparnis  ausgerichtet
S!nd«,

a Einaurtrag.oeroenschrirtstetteraene
Fowlervor  vielenJahrenin  denhohen  rlor-

den führte,  gab ihm Cjelegenheit, eine der

denkwürdigsten  Spesenabrechnungen  zu

entwerfen.

Fowlermußtefeststellen,  daß Fokerspielen

und  die Beheizung  des inneren  Menschen

mitAlkoholenorminsüe1dgehenkönnen;
bei der ersten Zusammenstellung  seiner

SpesenfehltenihmzurRechtfertigungsei-
ney Aufgaben noch Posten für  mehrere
hundert  Dollar.

f,r stellte ein großes Olas Whisky neben

sich und setzte zu einem zweiten Versuch

an. A/s erstes fügte  er einen erheblichen

Betrag als Miete für ein Nundegespann

hinzu, aber das reichte  bei weitem nicht:

Dann schrieb er darunter  die traurige  Mit-

teilung,  leiderseiderleithunddenStrapa-
zenderFahrterlegen,  undhängtederAb-

rechnung  einen Posten von lOO Dollar  a1s

Entschädigung  für den Eigentümer  des

edlen Tieres an. Aber  damit  war er noch

immernicht  am Ziel, undso  schrieb eran

den Schluß die unsterb1iche Zei1e: iiE1u-

men fitr  die ffündin  - 50 Dollar.«

Südansicht  des Modells  zum Sonnenhaus  Zimmermann  in Pettneu.-
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INDUSTRIE  UND  LEBENSQUALITÄT

»»Dort,  wo  die  Karbidfabrik  raucht«
Seit  fast  85  Jahren  wird  in  Aandeck  @us den  Rohstoffen  hlk  und  Koks  im  lichtbogen-
ofen Kalziumkarbid  erzeugt, /lus@angryrtidnkt  fiir  Azety}en, das vor allem  in der
SchwetßtechnikAnwendungfindet.  Die  rabrikmtttentm'fölk'essel  belastetdie  Lebens-
qua}ität  der  Anrainer.  Wir  sprachen  mit  Dir.  Dipl.-Ing.  ffelmut  Marchhart  dafflber.

Als Siedlungen  vorgebracht.  Sie wurden  auch  an
den Abgeordneten  zum Nationalrat,  Mag.
Walter  Guggenberger,  herangetragen,  der  sie
seinerseits  an Direktor  Dipl.-Ing.  tlelmut
Marchhart  weiterleitete.  Lärm  und 8taub,  so
meinen  manche,seienin  letzterZeitverstärkt.
von der +iConti« abgegeben  worden,  obwohl
immer  betont  werde,  das WerR entsprqche
den streng €n Umweltschutzvorschriften  der
Zukunft.  Man meint,  in Zukunft  müsse  es
sc)'ron noch  um einiges  besser  werden.  Cianz
Argwöhnische  vermuten  gar,  die  Fabrik
spucke  nachts  - sozusagen  im Schutze  der
Dunkelheit  - 'besonders  starke  Emissionen
aus. Wir sprachen  mit  dem Direktor  über
diese  Probleme.

der Verfasser  dteser  Zeilen  als t'laupt-
schüler  eine  nähere  Ortsbestimmung  für  die
schöne  Alpenstadt  föndeck  1iefern so1lte,
sagte er zu  seinerri  Deutschlehrer  tIans
Schweisgut:  iiDort,  wo  die  Karbidfabrik
raucht, liegt Landeckii.  Offenbar  kein  großer
F'reund dieser  Anlage,  meinte  Schweisgut:
iiDu hast  den ffagel  auf  den Kopf  getroffen«.
Die iiContij  hatte  aber  stets  auch  solche,  die

,für  sie durchs.Feuer  gegangen  wären,  be-
schäftigte  sie doch  in früheren  Jahren  bis zu
380Menschenundwardamitnebendenßun-

desbahnen der potenteste 4rbeitgeber des
Bezirkes.  fieute  sind  es noch  107  Beschäftig-
te. DerPlatz  istknappgeworden  im Thlkessel.
Das Umwelthewußtsein istgestiegen. Die Fir-
men1eitung muß sich mit manchen  a Be-
schwerden  von  Anrainern  auseinander-
setzen.

Doch  zunächstein  kurzerBlick  zurückzuden
Anfängen:  1902  wurde  im Werk  Landeck  der
iiContinentalen  Ciesellschaft  für  angewandte
Elel'trizitätii  (gegründet  von zwei  Industriel-
len ausderSchweiz)  die  Erzeugung  von  Kalzi-
umkarbid  aufgenommen.  Für die Wah) des
Standortes  war die Nutzbarkeit  der beiden
ftQsse  Rosanna  und  Trisanna  zur  f,rzeugung,

vonElektrizitätunddiema4gelndeBeschäfti-
gungsmöglichkeitderBewohnerdesßezirkes

vonentschetdendertSedeutung.  Miteinerma-
ximalen  Leistungvon  8 MW war  es das größte
Kraftwerk  der Monarchie.  Heute  leistet  das
Werk 73 Mio kWh, Dazti  kommen  Brsatz-

. stromlteferungen  der Illwerke  für-Wasserü-
berleitungen  aus dem Einzugsbereich  von
Rosanna  und  Trisanna.

Bei der  industriellen  f,rzeugung  von Karbid
werden  die Rohstoffe  Kalk  und  Kokstm  Licht-
bogenofen  bei "Ibmperaturen  von über  2000
0rad  CzurReaktiongebracht  und  bilden  flüs-
siges  Kalziumkarbid,  das.periodenweise  ab-
gestochen wird. Ab 1902  erzeugte man da4
Karbid  in kleinen  B1ocköfen.  In den Jahren
von 1920  bis 1940  wurden  drei  offene,  konti-
nuierlich  arbeitende  Öfen  von  jeweils  4 bis 5
MW Leistung  aufgestellt,  die während  der
Sommermonate  bis zum  Jahre  1968  noch
zeitweise  in Betrieb  waren.  1958  ging  der  ge-
schlossene  18MVA-(Xen  in  ßetrieb.  1963  wur-
dezur  wirtschaftlichen  Nutzung  des beim  Er-
zeugungsprozeß  anfallenden  Reaktionsgases
der Kalkofen  in Betrieb  genommen.  Durch
Automatisterung  der  Anlage  kann  die Fabrik'
heute  die doppelte  Menge  des Jahres  1958
produzieren.

riun  wurden  in letzter  Zeit  Beschwerden  über
Störungen  von  ßewohnern  angrenzender

Zur  8taubbe1astung  sagt  er folgendes:  +iSeit
nahezu  20Jahren  laufen  die hier  installierte:n
Anlagen  unter  den  gültigen  Grenzwerten.  Im
heurigen  Jahr  hatten  wir  als Folge einer  rieu-
instal1ierurig  kurzfristig  Rückschläge  zu ver-
zeichnen.  Maßnahröfö zur Leistungserhö-

hung  des betreffenden  riaßreinigers  wurden
veranlaßt.ii  Das fönd  messe  regelmäßig,  Der
Amtsarztbestätigtedie  UngiftigkeitderStäu-
be. Daß man  etwa  nachts  alles  hinausblase,
stimme  überhaupt  nich't,  weist  Dir. March-
hart  diesen  Vorwurf  zurück.  Die
Entstaubungsanlage  werde  nachweislich
ntchtabgeschaltet.  Trotzdem  müssemanden

Staubnoch  mehrabzubauenversuchen,  +iwei
er den Menschen  belästigt.ii  Das Wasser, dai
zur Reinigung  und Kühlung  verwendet  urx
nach  chemischerund  mechanischer  KläruO«
in den Inn  abgeleitet wird,  werde  regelmäßi:
von  der,  Bundesanstalt  für  Wassergütt

über6rüft.
Dir. Marchhart  zum Urm:  »Wir haben  festge
stellt,  daß durch  einzelne  Störfölle  in dei
Nacht  Kalkstein  über Blech-  und Stahlkon
struktionen  herabgefallen  ist. Wir wissen
auch, daß durch  Organisationsschwächen
fallweise  der  Radlader  nach  22  Uhr  in Betrieh
war. Wir haben  auf  diese f:reignisse  innerbe-
trieb1ich inderform  reagiert,  daß wirentspre-
chende  Anwetsungen  gegeben  haben  und  im
'kommenden  Winter  Umbau'ten  vornehmen
undEinrichtungenimBereichderFörderanIa-

ge anbringen,  wo Gummi  anstatt  Stahl  ange-
wendet  wird.ti

Immer'wieder  wurden  auch  Klagen  laut,  die
Conti  werfe  die bei den Rechen  an Rosanna
undTrisanna  herausgesiebten  Abfälle,wieder
indenFluß.  Dasgeschietitnunnichtmehr.An

derRosannawirdderMülI  abtransportiert.  An
derTrisanna  - hiergibt  es keine  Zufahrt-  wer-
den  dte Abfälle  deponiert.  tlier  bemerkt  man
übrigens  jeden  He;rbst ein forellensterben
verursacht  durch,die  geringe  Wasserführung
und  die starke  Belastung  durch  FV-Betriebe.

Direktor  tlelmut  Marchhart  abschließend:
+iWir werden,  wie bisher, nichtvergessen, daß
wirunserenBetriebamStadtrandbzw.  mitten
imThlkesselzu  führenhaben.  Wirwollen  nicht

nur laufend Verbesserungen vornehm<:n,
sondern  sind  auch  bereit,  bei konkreten  tIin-
weisen,kurzfristig Maßnahmen  zu treffenii.

aP.
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[»er Bezirk  Landeck  gilt  im  klassischen

Krippeuland  Ttrol  als  arm  an  Krippen.  Ty-

pische  Krippendörferwie  inden  Bezirken

lmst  und  Innsbnick-Land  nnden  wir  hier

keine.

fö Vergleich  zu anderen  Tiroler  Bezirken  be-

f'aßten bzw. befassen  sich  nur wenige heimi-
sche Künstler  (Maler,  Schnitzer  und ESildhau-

er) mit  der bi)dlichen  Darstellung  des Weih-

nachtsevangeliums  mit  den Themen  der Ge-

burt  des hl. Kindes,  der  Verkündigung  derOe-

burt  an die tlirten  durch  die Engel,  der An-

kunft  der tlirten  beim  Kinde  und der Huldi-

gung  der  tll. Drei Könige.  

Auch vereinsmäßig  ist das Krippenwesen

nicht  organisiert.

Trotzdem  hat  in den letzten  Jahren  auch  bei

unsdie  Krippenbewegung  einen  riesigen  Auf-

schwungerfahra!nlj.a..lhnrellicnhigen Orten des Bezir-kes  werden  Krippenbaukurse

durchgeführt.  DiegroJ3e  Zahl  der  Kursteilneh-

mer  beweist,  daß  es auch  im oberen  Oberinn-

tal viele  begeisterte  +iKrippelerii  gibt.  Außer-

dem  entstanden  durch  Männer,  die ohneAus-

bildupg  zum Schnitzmesser  gegriffen  und

nurfürihre  eigene  tlauskrippegeschnitzt  ha-

ben,  beachtliche  Werke.

Auch  wenn  der  ßezirk  Landeck  keine  traditio-

nelle  Krippengegend  ist, befinden  sich  in un-

seren Dörfern  zahlreiche  sehenswerte  Ob-

jekte  der Krippenbaukunst  in Privatbesitz

und'  vor  allem  in den Pfarrkirchen.  ,

UnserAugenmerkgiltheuteden  Kirchenkrip-

pen des Bezirkes  Lanpeck.  Ohne  Anspruch.

auf  Vollständigkeit  erheben  zu wollen,  möch-

te sie das Ciemeindeblatt  vorstellen.

Die  folgenden  Kurzbeschreibungen  sollen

denjenigen,  die auch  einmal  diese  wertvollen

Kleinode  der Volkskunst  kennenlernen  wol-

len,  als eine Art  Krippenführer  dienen.  .

Ob altoderjung,  diebiblischen  Darstellungen

von  der  GeburtJesu  nehmenjedengefangen,

der im Weipnachtsfest  einegroße  t[offnung

sieht.  Die Krippe  läßt  den  Weg zu Gott  besser

finden,  sie kann  das Weihnachtswunder  am

besteö  versinnbildlichen  und zeigt  größere

Wirkung  als manche  gute  Predigt.  Krippen-

schauen  ist  nicht  nur  ein Brauch,  er dient  ne-

ben  der  ßetrachtung  derValkskunst  derinne-

ren Erbauung  Ünd f,inkehr.

fürchenkrippen  im  Beziyk
alte  wardesolat  -  angefertigt  und  vom  Histo-

rienma)er  franz  Seelos  d.J. (1905-1962)  aus

Zirl  der  tlintergrund  gemalt.  Als  t}intergrund-

maler  hatte  See1os einen  ausgezeichneten

Ruf. Typisch  bei seinen  Hintergründen  ist  die

verblauende  rerne.

f,inige  figuren  der Zammer  Krippe  stammen

aus derZeit  um 1910/1915  und  sind  siggiert

mit »A. Crepaz, Dejacoii.  Andreas  Crepaz

Detail  der  Zammer  Kirchökrippe.

(t'oto:  Mathis)

(1877-1963)  war anfangs  desa20. Jahrhun-

derts  ein Mitarbeiter  der Kunstanstalt  Vogl in

Hall.

LAriDF,CK-Ff,EJEfi:
Die Kapuzinerkirchein  Perjenbesitzteinegro-

ßeAltarkrippe. Es handeltsich um eine »ßret-
terkrippeii,  die sich über  die gesamte  Vorder-

fläche  des tlochaltares  streckt.  Das schöne

Krippenwerk  malte  1960  franz  Seelos d.J.

SCriör'iWIr,S:
Im Herbst  1983  baute  der  Brauchtumsverein

Larsenn  unter  Anleitung  des Tarrenzer  Künst-

)ers und Krippenbaumeisters  Wernfried  Po-

schusta  in tlunderten  freiwilligen  Arbeits-  y

stunden  die etwa 3 Quadratmeter  große,

orientalische  Kirchenkrippe  der Pfarrkirche

Schönwies.  Die riguren  stammen  von  der  Vor-

gängerkrippe.

ZAMS:
Die größte  Kirchenkrippe  des Bezirkes  -
7,5 mx5,5m-wirdal0ährlichineinerföng-
hausnische  der  Pfarrkirche  Zams  aufgestellt.

1953  wurde  der heutige  Krippenberg  -  der

Altarkrippe  in  der  Klosterkirche  von  Per-

jen.  a (t'oto:  Perjener  Fotostudto)

CiEH'IS:
1979/1980  schufAdolf  Schimpfössl,  Sattler-

meister  i.R., nach Vorlage  einer  alten  An-

sichtskarte  die Krippe  für  die r'!ikolauskirche

in Cirins. Der Krippenberg  stel1t den  Dorfaus-

schnittrund  um  die Römerbrücke,  wieersich

vor dem verheerenden  Ciroßbrand  vom 26.

ßovember  1945  präsentiertä,  dar.

Adolf  Schimpfössl  wuchs  in Wenns  mit  Sepp

Mathoi  und  RudolfRöck  -  sie wurden  später

berühmte  Krippenkünstler  -  auf  und ver-

suchtesich  wiedieseschon  a1s kleinertSub  im

figurenschnitzen.  Berufsbedingt  konnte  er

sichjedoch  erst  seit  Eintrittin  den  verdienten

Ruhestand  wieder  seinem  geliebten  Hobby

widmen.

STEf,riCJErl:
1958  ließPfarrerAntonLindacher-erwirkte

von 1945  bis 1952  alsSeelqorger  inZirl  -  von

franzSeelosd,J.  dieAltarkrippe(i+Bretterkrip-

peii)derPfarrkircheStrengenmalen.  DieBret-

ter  sind  auch  auf  der Rückseite  bemalt  und
können  zu einer  fastenkrippe  zusammenge-

stellt  werden.  l(  74/1975  wurde  die  Strenge-

nerPfarrkircherenoviert.  Damalswurden(lei-

der)  dieAltäreentfernt.  Die Krippeverstaubte

seither  auf  dem  Dachboden  des Widums.  Im

Dezember  1985  erlebtesie  eine  Renaissance.

Bin paar  engagierte  +iStrengerii  ste1lten sie

nach Anfertigung  einis  t}o1zgerüstes,  das

den ehemaligen  Altar  ersetzt,  wieder  in der

Pfarrkirche  auf.

Die  Kirchenkrippe  Grins

FLIRSC[i:
Aus  dem  beginnenden  20.  Jahrhundert

stammtdieflirscherKirchenkrippe.  Diefigu-

rensind  im l'lazarenerstil  gearbettet.  Die Krip-

pe soll aus dem Ötztal  stammen,  erinnert

aber nach Meinung  von Krippenexperte(n

stark  an das Angebot  der kirchlichen  Kunst-

anstalt  Vogl in tla1l.

InHallbefandsichzut5eginndes20.Jahrhun-

derts  die Anstalt  für  kirch)iche  Kunst  Adolf

Vogl,  dieSchnitzer  meist  aus dem  dolomiten-

ladinischen  bzw. Südtiroler  Raum  beschäftig-
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f,ine neue Krippe erhielt in den fünfzigerjah-

ren die Pfarrkirche von Kappl. Im Jahre  1983

malteSepp tIolzknecht aus Imst einei'i  neuen
ffintergrund.

TOBADILL:
Aus Inzing kommtdie'tbbadiller Kirchenkrip-

pe. Pfarrer Johann Ciruber (1876-z1939)

brachtesieausseinem Geburtsort nach  Ibba-

dil1. Der Inzinger Bernhard Schnaitter

(1854-1929) baute den Berg und schnitzfö
die figuren für die Anbetung der tlirten  und

Könige. Den tlintergrund malte F'ranz Seelos
d.Ä. (1873-1941)  aus Zirl.

FürFranzSeelosd.Ä. wardieKrippeLebensin-

halt. VonseinerLiebezurKrippezeugtfolgen-
deAnekdote. Als es beim großen Brand  in Zirl

im Jahre 1908 ums nackte Leben der  Dorfbe-

wohner ging, rief tlerr Seelos seiner frau  Zu:

+»Du nimmscht die Kinder und 'i nimm  die
Krippel
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R[f,D:
In der Pfarrkirche  Ried steht  die schönste

KrippedesBezirkes.  Dieca.  50Zentimeterho-

hen,  sehr  bewegten  Figuren  Maria,  Josef,  das

Kind  und  zwei  t'lirten  sind  in einem  gemalten

Glaskasten  mit  gemaltem  Hintergrund

gruppiert.

(Vgl. TirolerKrippenbuch,  5220f.)  Diese Kri6-

pe stammt  aus der Mitte  des 18.  Jahrhun-

dertsuhdwirdtraditionelIdembekanntenBa-

rockbildhauer  Andreas  Kölle (1680-1755)

aus fendels  zugeschrieben.

ÜberdemThbernake)  desljochaltareswird  die

KrippederPfarrkircheTösens  aufgestellt.  Die

t'll. familie  besteht  aus geschnitzten  Figuren,

die tlirten  sind  lbile  einer  ßretterkrippe.

riAUDr,RS:
1983  bautederModellbauklub  l'lauders  unter

derRegievon  Volksschuldirektor  I»dwigTho-

ma für  die Pfarrkirche  eine  herrliche  Heimat-

krippe.  Der Krippenberg  stellt  das alte rlau-

ders  dar  und  versetzt  auf  diese  Weise die Qe-

burt  Christi  in aie Gemeinde  des Drei)änder-

eckes. Den )-}intergrund  mit  detailgetreuer

Ansicht  malte  füdwig  Thoma.

Josef  Walser

Ramirkkrippc  aua der  Pfankirche  Ried  ffas  alte  Nauders  als  Krippe. (Foto:  VD Ludwig  Thoma,  Dez.  1984)

Aus  der  KAR/lWjU"If
Im  Vorwort  fur  dritten  Ausgabe  der  K/l-

R/lW/W,,  einer  Sammlung  von  Schüler-

aufsätzen  am  BR(i  Landeck,  sagt f'rof.

GeraId  Nitsche:  iiAn  der  ZieJsetzung  der

Karawane  hatsich  auch  beim  dritten  Auf-

bruchnichtsgeändert.Wirsindtieugierig

geblieben  und  untenvegs  im  Reich  der

Phantasie,  der  Gefühle  und  Gedanken.

Wir  wollen  ketne  satte  Seßhaftigkeit  des

Geistes  und  keine  Bequemlichkext  des

nerzens  aufkommen  lassen.  Viele  neh-

men  auch  dtesmal  wieder  an unserer

Reise  teil  und  tragen  einen  kostbaren

Schatz  hei.  iiMtthringsel  aus  Kinderträu-

men  und  Wünschen,  Abenteuer  aus  dem

Kopf  derÜberlegungen  derJugÖndlichen

. zu ernsten  und  wichttgen  rragen.ii  Das

Gemeindeblatt  wird.in  loser  Folge  Kost-

bärkeiten  aus  den  Satteltaschen  der  KA-

RAWANE  vorlegen,

Heute  eine  Cieschichte  von Andrea  Mair  (4a)

mit  dem  Titel

Erwachsene  - Vorbilder?

Wie ihr  wißt, sind die ßrwachsenen die gröJ3-

ten  Vorbilder,  die Kinder  haben  können.  t}abt

ihr  schon  einmal  gehört,  daß ein Mann  oder

eine  Frau etwas  fa1sch macht?  Mein  Onkel  hat

das auf  jeden  Fall noch  nie getan.

tleute  hatermicheingeladen.  {ch so1l mit  ihm

in dieStadt  fahren.  Das wird  bestimmt  lustig.

Onkel  Hans  steht  um  ein Uhr  vor  der  tlaustür.

ErkommtaufdieStundegenau,  dennVerspä-

tung,gibt  es bei ihm  nicht.  Schfüll  hüpfe  ich

ins  Auto.  riatürlich  darfich  voröesitzen.  Mein

Onkel  schnallt  sich  gar  nicht  an. Ersagt:  i+Wir

sind  ja sowieso  in einer  halben  Stunde  am

Ziel.  Außerdem  ist es gam ungefährlich.ii  On-

kel t{ans  hat  sich nur um 59 Minuten  ver-

schätzt,  aber  das macht  ja  nichts.aDas kann

jedem  einmal  passieren.  Endlich  sind  wir  am

Ziel.  Ciottsei  Dank)  auch  unver1etztl  Aber  das

ist  ja selbstverständlich.  (!lein Onkel  macht

nämlich  keine  FehlÖrbeim  Äutofahren.  Natür-

lich  gibt  es ein paar  Ausnahmen,  aber  diese

sind  nicht  der  ReHe wert.  Da wi(  schon  lange

nichts  mehrgegessen  haben,gehen  wirin  ein

Restaurant.  IchbestellemirmeinLieblingses-

sen. Onkel  tlans  bestelltsich  ein Hendl.  Er be-

nutzt  nur  ab und  zu die Hände.  Daß die Leute.

alleaufihnschauen,  störtihn  nicht.  Anschlie-

ßend  machen  wir  einen  Stadtbummei

Manchmal  rennt  Onkel  tlans  einfach  über  die

Straße.  Das rote Licht der  Ampel  hat  er über-

sehen,  außerdemaist  es ganz ungefährlich,

denn  die Autos  habenja  Bremsen.  Aufeinm'al

kom(nt  ein Polizist  auf  uns  zu. Wir  stehen  ge-

rade  vorOnkelsAuto.  Diesesstehtim  Parkver-

bot.  lchfrageganzunschuIdig:  +föabenwiret-

was falsch  gemacht?«  Bevor  der Polizist  ant

worten  kann,  sagt  mein  Onkel:  »Was  wolleri

Sie von uns?  Wir  haben  keine  Zeitlii  Doch  der

PolizistIäßtunsnichtgehen.  Ich kann  dasCie-

spräch  nicht  verf'olgen,  weil  Onkel  tlans  mich

um die Ecke schickt.  tlöfiich,  wie er ist, be-

nützt  e,r sicher  keine  Ausdrücke  wie: Dumm-

kopf,Sie  ('rauchen  wohl  eineBrille  undso  wei-

ter. Vielleicht  habe  ich mich  verhört  oder  je-

niandandererhatgesprochen.  Dasistjanicht

so wichtig.

f,ndlich  darf  ich wieder  zu Onkel  tIans  gehen.

Der Folizist  und mein  höflicher  Onkel haben

ganz  rote  Köpfe.  lch  frage:  +iHabf  ihr  etwa  ge-

stritten?ii  Doch,  wie  vermutet,lautetdie  Ant-

woit:  ifüeinii.  Onkel  Har!s .4agt: »Setz dich  ins

Autolii  Er steckt  noch  seipen  Strafzettel  in die

Thsche und setzt  sich auch hinein.

Dann  fahren  wir  wiederheim.  I'latürlichgleich

vorsichtig  wie vorher.  Zwar  sehe ich ein paar

Autofahrer',  die schimpfen  und den Voge1 zei-

gen,  aber warum  sollten  immer  nur  wir ge-

meint  sein?
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CHöRE  UND MUSIKGRUPPEN

Seminar  für  jugendliche

Chorleiler
Qitgliedervprsrhipdpnpr(Nre  au!

dem  Raume  fandecktrafen  sich  zu

einem  i»musikalischen  Wo-

chenende««.

Die  iiCombo  Delago«  will  auf  dem

TTntprh*1ttmg«qektor  neue  Linien

ziehen

Binführung in die Schlagtechnik,  Dirigie-
ren,  Atemtechnik,  rhythmischeSchulungauf
Or'ff-Instrumentarium,  Sprechchoru.a.  stand
auf  dem Programm  eines  zweitägigen  Semi-
nars, das vom 13.  bis 14.  Dezember  in der
»Sonneii in Landeck  abgehalten  wurde.  Dte
vom Landesjugendreferat  unterstützte  Wei-
terbildungsveranstaltung  hatte  unter  ande-
rem das Ziel,  jüngere,  qua1ifizierte  Mitg1ieder
von  Chören  mtt  den Aufgaben  eines  Chorlei-
ters  in Grundzügen  vertraut  zu machen.  Mit-
glieder  des Perjener  und des FSruggner Kir-
chenchores,  des Sängerbundes  föndeck,  des
Gospelchors  und des Lehrerchors  widmeten
ein  Wochenentfe  der  musikalischen  WeiterBil-
dung.  lnsgesamt  waren  es 20 Personen,  4ie
vom Direktor  der Reuttener  Musikschu(e,
nanz  Walcher,  instruiert  wurden.

Neu:  Combo  Delago

AuBerh'aiyestiumptata-ihtessiehtoer
Leiterderneueni+ComboDe1ago«seinzukünf-

tigesmusikalischesWirkenaufdem  Unterhal-
tungssektor  angesiedelt.  Die siebenköpfige
Band,  die sich  seit  vergangenem  Jänngr  im
Aufbau  befindet  (mit  Musikern  der Tiroler
8pitzenk!asse),'  gibt  am 5.1.1987  tei  einer
+iTanznachtii  im Tourotel  +iPost« in fönaeck  ihr
Debut.  Die Mitglieder  der Truppe  von links:
Markus  tIess,  Susi ßraito,  Oünter  Zabernigg,
tlermann  Delago, Peter tIackspiel,  Markus
Geyr und Willi  Mayr.
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ECHO

Sr,hneekanonen  - Notweiidigkeit
oder  Auswuchs?

Wenn lhre  Mitarbeiter  unter  der  Sparte  »Tou-

rismusii  überSchneekanonen  schreiben,  soll-

ten sie genaue  Informationen  und  fundierte

KenAtnisse davon  haben,  da sie ansonsten

fa)sc5e Polemiken verbreiten. Dje Formulie-
rung,  daß das Skifahren  über  das Jahr  durch

Schneekanonen  erweitert  werden  sol1, ist

falsch,  nic'ht  machbar  und unqualifiziert.

Sämtliche  Fachleute  wissen,  daß rieue  Som-

merskigebiete  nicht  gefragt  sind,  die beste-

henden  Probleme  haben  und dffß. es über-
haupt  nicht  möglich  ist, Sommerskifahren

mit  Beschneiung  zu ermöglichen.  .

Wenn sich  Ihre Mitarbeiter  über  diesen  na-

genkomplex  informiert  hätten,  hätten  sie da-

von'  Kenntnis erlangt, daß die Behauptungen
in der Presseaussendung  der Alpenschutz-

kommission  (Cipra) wissenschaftlich  nicht

belegtsind  und  auch  praktischeErfahrungen

von  bestehenden  Anlägen  miteinbezogen

wurden.  Diesistdeutlich  bei einerThgungvon

europäischen  Fachleuten  in Lech,  'im Beisein

des österreichischen  Cipra-Vertreters  ohne

Widerspruch  klargestellt  worden,  daher  ist  es

müßig,  überdiesebereits  widerlegtenThesen
zu schreiben.

Auch  die in den Raum  gestellte  Frage, der

,%mmer  -  Pistenpräparierung  und  der  öko-

logischen  Grenze  wurde  bereits  vor  mehreren

Jahren  studiert  und diskutiert.  Die Brfo)ge

sind,  daß keine  Pisten-Autobahnen mehr ge-

baut  werden  und daß bei der Begrünung

durch  füue,  in Österreich  entwickelte  Verfah-

ren,  f,rfo)ge  erzie)t  werden,  die internationale

Anerkennung  und Interesse  finden.

WÖrum IhrAutor  auch  bei diesen  Ausführun-"

gen  mit  dem  Wissensstand  von vor  5 Jahren

operiert,  ist  uns unverständ1ich.  Es ist  nicht

wahr,  daß uns die Schweiz  voraus ist, weil sie
ein Forschungsprogramm  über  Schneeanla-

gen anlaufen  läßt, d'a dies bereits vorher in
Österreich  initiiert  wurde.'  Die Schweizer  Re-

gierungsdelegation  mit  Fachleuten  hat  sich

vor kurzer  Zeit  in St. Anton  persönlich  über-

zeugt, daß die Cipra-Aussendungen  über-

haupt  nicht  stichhaltig  sind.

Es ist jedoch  se!hr zu begrüßen,  daß in der
Schweiz  wie in Österreich  weitere  Forschun-

gen in dieser  Richtung  getätigt  werden.  Wir

hoffen,  daß diese  forschungen  wissensehaft-
1ich fundiert  betrieben  werden  und  nicht,  wie

dieCipra5iedurchgeführthat,  nämlich  durch

Iblefonumfragen.

Dievon  1hremAutor  aufgezeigteBnergiefrage

ist ein Trugschluß,  er hat die Stromarbeit

(Kw/h)  mit der AnscÖlußleistung verwech-

selt.  f,in  Energieproblem  ist das Schneema-

chen  nicht,  da der Stromverbrauch  von der

größten Sch'neeanlage  Europas  in der  Saison

nicht  höher  liegt,  als der  eines  mittleren  Ho-

stung  und damit  der Isolationswert  gegen

frost  eindeutig  ansteigt.

Arlberger  Bergbahnen  Aktiengesellschaft

6580  St. Anfön  am Arlberg

Ing. Manfred  Hand1er

TIEOLEE-ABEriD

BeimBundestagderrfeimatund  Trachtenver-

eine  Österreichs in  Ze[/  an der  Fram  in Ober-

österreich  wurdesehrvielüberdas  Volkstan-

zen, die Volksmusik  und  besonders  über  die

Darbietungen  und die Vermarktung  alten

Volksgutes  gespmchen.  Die  Eeferenten,  fferr

Konsulent  Volker  Derschmidt  sowie  Frau Dr.

aerlinde  tlaid,  die  übrer den  »Stellenwert  des

Volkstat'tzes  in der  üegenwart  und  über  die

Aufgaben  der  Volksmusikpflege  heute«  refe-

rierten,  nahmen,  wie schon  gewohnt,  als er-

stesdieDarbietungen  der  TirolerAbende  qn-

terBesch«ß3  und'stellten deren  WertinFrage.

Frau  Dr. Iiaid  hatte  sogar  dje üüte,  uns  mit

einem  Kassettenrekorder  ein nach  ihrerMei-

Inung  sehr sch)echtes Beispjel aus Tjrol und
ein gutes  aus Oberösterreich  vorzuspielen.

Wjr  Vertreterdes  Tjroler  Verbandes  wpren  der

. Meinung,  (laßbeieinem  Vergleich  von einem

guten  undeinemschlechten  Volksliedsicher

beides  auch  in Tjrolzu  finden  gewesen  wäre..

Weiters  wäreessichereinesehrwichtigeund

dankbareAufgabeallerLandesverbände,  den

sogenannteri  »Wilden Vereinen« den Kampf

anzusagen  undimspeziellen  dieAufführung

von »Orjginal  Tirolerabenden«  zu unterbin-

den.  OanzspeziellmüßtemanaberdenF'rem-

denverkehmverbänden  und  vielen  tIoteliers

unmißverständlich klarmachen,  daß  ein T)'m-

a lerAbendkeineüaudiundeine  Verdummung

des Tjrolers  sein  darf.  Abe,r  auch  einigen  Mit-

gliedsvereinen unseres Verbandes  müßte

man  klar  sagen,  daß Durchführungsbestim-

 mungen  fürdie  (Jestpltung  von TirolerAben-

dennichtnurzumLesen,sondernzum  wirkii-

chen  Handhaben  gedacht  sjnd.  ieider  wird.

diesvonmanchen  Vereinennochimmernicht'

zur  Kenntnis  genommen.

Ich würde  weiters  glauben,  daß  jene,  dazu

iähle  ich  auch  mich,  die  sich'seit  vie,len Jah-

ren  bemühen,  einen  guten  TirolerAbendzu

gesta1ten,  auch  noch  lernen  müssen,  den 77-

rolerAbend  inhaltlich  zu verbessern,  im  be-

sonderen  von alleinigen  Bühnenvorführun-

gen  abzugehen  und  unsere  Oäste  mit  einfa-

chen  Volkstänzen  (nicht  Tiroler  Figurentanz)

indenAbendeinzubinden,  damitsiedas  Cie-

fühlbekommen,  nichtnurZuseher,  sondern

auch  Mitwirkendezusein,  also  den  goldenen

Mittelweg  zu finden.  Man könnte  vielleicht,

um  von  dem  von  uns  unverschuldeten

schlechten  Image  eines  TirolerAbends  weg-

zukommen,  diesen  rlamen  nicht  mehr  ver-

wenden  und  zj3.  Amraser-  oder  Kirchberger-

oder  Landecker  tleimatabende  veranstalten,

Abschließend  möchte  jch feststellen,  doß
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Dgs  Licht  in der  Nacht
Ich  bin  Romanschriftsteller  und  habe,

scheint  mir, die Geschichte  selbst  erfunden,

die ich hier erzähle.  Warum sage ich +ischeint

mirii? Ich weiß doch ganz genau, daß ich
selbst  der Verfasser bin. Trotzdem  kommt  es

mirvor,  alsob  diesirgendwo  und irgendwann,

nein, nicht  irgendwann,  sondern  genau am

Tag vor Weihnachten  irf einer großen russi-

schen Stadt  wirklich  geschehen  ist.

Ich sehe einen Knaben vor mir, einen ganz

kleinen  Jungen.  Sechs Jahre oder  gar noch

weniger  zählt  er. Der Junge  erwachte  mor-

gens in einem feuchten,  kalten Ke1lerraum.

Daernur  miteinem  dünnen  Röckchenbeklei-

det  war, zitterte  eram  ganzen  Leib. Sein Atem

stand  als weißer Dampf  vor seinem Mund.

DerJungesaßineinemWinkelaufeinem  Kof-
fer,stießvor  Langeweiieabsichtlich denAtem
ausdem  Mund und hatteetwaswielreudeam

Anblick  des dahinfliegenden  tlaqches.  I'loch

mehr  aber hatte  er Verlangen  nach etwas Eß-

barem.  Seit dem frühen  Morgen war Ör schop

einige Male zur Pritsche  gegangen,  auf der

Fjodor  M, Dostojewski

seine krankeMutteruntereinerDeckelag,  die

nicht  dicker  wie ei'n Plinsen war. Statt  eines

Kissens hatte  sie ihr zusammengeknotetes

Bündel  unter  den Kopf  geschoben;  a

' Wiemochtesiewohlhierhergeratensein?Sie

war  mit  ihremJungen  aus einem  fremden  Ort

0ekommen und plötzlich krank geworden.
Die Vermieterin  der Winkel  war vor zwei Tagen

von der Polizei abgeho1t worden,  die Mieter

hatten  sich zerstreut,  wie es vor dem Fest so

zu gehen pfiegt  und der allein  zuyückgeblie-

bene tatarische  t}andelsmann  lagschongan-

zeavierundzwanzig Stunden  vö1lig betrunken

da tind hatte  nicht  einmäl  bis zum fäertag
warten  können.  In ei'nem anderen  Winkel  des

Raumes stöhnte  eine von Rheumatismus  ge-
plagte  alte Frau. Irgendwann  und irgendwo

hatte  sie einmal  als Kinderfrau  gedient.  Jetzt

starb  sie allein  und verlassen,  stöhnte,  knurr-

te und brummte  den Knaben  an, so daß er
AngSt  hatte,  ihrer  Ecke zu nahe zu kommen.

Irgendwo  im Flur holte  er sich etwas Wasser

zum Trinken,  doch fand er nirgends  auch nur

das kleinste  Stückchen  Brot.

Mehr als zehnmal  war  er schonzu  seiner  Mut-

.ter hingegangen,  um sie zu wecken,  aber sie

regte  sich nicht.  Als es schließlich  ganz dun-

kel wurde,  grauste  ihm.  DerAbend  war längst

angebrqchen,  aber niemand  zündete  Licht

Der Junge  streichelte  mit  der tIand das Ge-

sichtseinerMutter  und wundertesich,  daß es

soka1twiedieWandwar.  EineWeileließerun-

bewußt  seine Händ auf der Schulter  derre-
gungslos  da1iegenden Mutter  ruhen. Dann

hauchte  er auf seine Fingerchen,  um sie et-

was zu erwärmen,  griff  nach söinem Mütz-

'chen,  dasaufderPr;itschelagaundschlichsich
leise und behutsam  ausdem  Keller. Er hätte

das schon früher  getan,  doch hattte  er die

ganze Zeit über  4ngst vor dem großen Hund
gehabt,  der oben auf  der Treppe immerzu  ge-

heult  hatte.  Der Hund  warjedoch  nicht  mehr

da und der Junge  trat  schnell  auf die Straße

hinaus.

Mein Gott,  war das eine Stadti  rloch  nie hatte

der Junge etwas Derartig@s gesehen. In dem
Ort,  auÖ dem er mitseiner  Mut €er gekommen
war, herrschte  nachts  tiefe Dunkelheit,  denn

in derganzenStraße  brannte  nur  eine einzige
Laterne.  Die niedrigen  Holzhäuschen  wurden

dort  mit  Fensterläden  dicht  gemacht.  Kaum

dämmertees,  lteß sich niemand  mehr  auf  der

,gtraße sehen, alle schlossen  sich in ihre tläu-
serein.  riurdie  f'lundetriebensich  rudelweise

draußenherum  urld heultendieganze Nacht
hindutch.  Doch waresdortdafürauch  immer

warm  gewesen,  und  man hatte  ihm  puch  zu
essen gegeben,'hier  öber -  Gott, wenn er

doch etwas essen könntel  Und was hier für

Geratterund  lArm  war, dasvieleLichtund  die

Menschen,  Pferde,Wagen  und eine Kälte, eine

aKälte. Vonden  abgehetztenPferden,  ausihren

heißatmenden  Mäulern stieg gefrorener
Dampf.  DielIufeisenklirrtendurchdenlocke-

ren Schnee hindurch  aufden  Pflastersteinen.

Allesstieß  und  schob  sich. OGott,  esverlang-

te ihn so nach etWas Eßbarem,  und wenn es
nureinkleinerBissen  wäre, und sowehttaten

ihm plötzlich  die fingerchen...

Da war wieder  eine Straße, solch eine breite

Straße! Hier wird man ihn gewiß zerquet-
schen. Wie sie alle schreien,  rennen  und da-

hinfahren,  und ein Licht,  ein Lichti '

Was ist denn das? r'lein, so eine große Glas-
scheibel  Und hinter  der Scheibe ein Zimmer,

und im Zimmer  ein Baum, der bis zur Decke

reicht:  ein Christbaum.  Viele, viele Lichter

sind an dem Thnnenbaum  und Goldpapier

und Äpfel, und ringsherum  liegen ruppen
und Pferdchen."Schön  aufgeputzte,  saubere

liinder  laufen  durch  das Zimmer,  lachen und
spielen,  essen und  trinken.  Da,jetzt  tanztdas

kleine  Mädchen  mit  einem der Knaben. Was

für  ein nettes,  kleines  Mädchenl  Nun hört  er
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auch  die Musik  durch  die Scheibe...
Der Junge  schaut  und  schaut  und möchfe
auch  lachen  und  fröhlich  sein,  doch  tun  ihm
dieZehen  und  die Fingerchen  zu weh.  Die Fin-
gersind  schonganz  rotgeworden  und  lassen
sich  nicht  mehr  biegen.  Es tut  weh,  wenn  er
sie bewegt...

Plötzlich  fälltdemJungen  ein,  warum  ihm  die

Fingerchen weh tun. Er bricht in Trär3en ausundläuftweiter.  Dasiehterhintereinerande-
ren Scfüibe  wieder  ein Zimmer.  Auch  hier
sind  Qume  aufgebaut,  und  auf  den  Tischen
liegen  alle möglichefi  Kuchen:  Mandelku-
chen,  Kuchen  von brauner  und  weißer  Fairbe.
Vier  elegante  Damen  sitzen  hinter  den Ti-
schen,  und  wer kommt,  dem  geben  sie Ku-
chen.  lmmer  wieder  geht  die  Tür  auf  und  zu,
und  von  der  Straße gehen  viele  Menschen  zu
ihnen  hinein,  Männer,  frauen  und  Kinder.
DerJungeschiebt  sich  zum  ßingang,  öffnete
rasch  die Tür  und  geht  hinetn.  Mein  Gott,  wie
sie auf  ihn  einschreien  und  ihn zurückdrän-
gen!  Dieeine  Dame  kommt  apfihn  zu,  drückt
lhmeineKopekeindieHand  und  machtselbst
vor  ihm  die  TürzurStraße  auf.  Wie hat  ersich
erschrockeni  -Doch rollte  die kleine  Münze
gleich  mit  hellem  Klang  die Stufen  hinunter,
denn  der  Junge  ist  nicht  imstande,  seine'rot-
gefrorenen  fingexhen  zu krümmen  und  das
Geld  festzuhalten,

Er eilt  davon.  Immer  schneller  und  schneller
gehter,.wohin, weißerselbstnicht.  Wiederist
ihm  das Weinen nahe.  Aus Angst  rennt  er,
rennt  und  haucht  auf  die Händchen.  Ersehnt
sich  plötzlich  nach  etwas.  Er fühlt  sich  so al-
lein  und so verlassen.  Es ist  ihm  bange.
Doch,  mein  Ciott,  wasistdenn  das wieder?  Da
stehen  die Leute  in Scharen  und  staunen.  In
einem  Fenster  hinter  einer  Scheibe  sieht  er
drei  kleine,  in rote  und  grüne  üewänder  ge-
kleidetePuppen. Esistgenauso,  alsobsieleb-
ten. Ein alter 'Mann mit einer gr6ßen Geige
sitzt da, als ob er aufa ihr  spielte, zweiandere-
stehen  daneben  und  spielen  auf  kleinen  Gei-'
gen. Sie schütteln  die Köpfe im Takt und
b1icken einander  an. före Lippen  bewegen
sich,  Sie reden  -  bestimmt  reden  sie, röan
hört  es nur  nicht  wegen  der  Scheibe.
Der Junge  denkt  zuerst  wirkltch,sie  leben,
Als er jedoch  endlich  hinter  die Wahrheit
kommt, daß es Puppensind, mußerplötzlich
1achen.  i'loch  nie zuvor  hat  er solche  Puppen
gesghen  und  gewußt, daß es so etwas über-
hauptgibt.  Bigentlich  möchteerweinen,  aber
es ist  so zum  Lachen,  wegen  der  Puppen,
Plötz1ichspürter,  wiehinterihmjemand  nach
seinem  Mäntelchen greift. Ein.großer,  böser
Junge  steht  neben  ihm.  Mit  einem  Mal packt
ihnderJungeam  Kopf,  reißtdie  Mützeherun-
terundgibtthmvon  untenhereinenTritt  Der
kleine  Junge  fällt  hin,  liegt  einen  Augenblick
wieerstarrtda,springtdannaufundrenntda-

von, rennt, so rasch ihn seine Füße tragen
durch  eine  Toreinfahrt  in einen  fremden  tIof.
Er setzt  sich hinter  einen  Holzstapel.  Hier
sucht  man  mich  nicht,  hier  findet  man  mich
nicht,hieristessoschön  finster,  denkterund

krümmt  sich ganz zusammen.  Vor Angst,'
. wagt  er kaum  zu atmen.

Doch plötzlich,  ganz plötzlich  wird  ihm so
wohl.  tIändchen  und Füßchen  schmerzen  mit
einem  Male nicht  mehr.  (!s ist  ihm  warm,  so
warm, als ob er auf dem Ofen säße...
Der Junge  zuckt  plötzlich  zusammen  -  da
war  aer doch richtig  eingeschlafeni  Wie gut
man  hier  sch1afen  kann.  Ich bleibe  noch  eine
Weilehiersitzen,  da,nngeheich  wiederzurück
und  schaue  mir  die Puppen  an, denkt  er und
lacht,  als er sich  an sie erinnerte.
Plötzlichglaubteerzuhören,  wieseineMutter
genau  über  ihm  ein Liedchen  singt.  »Mama,
ich schlafe,  ach,  wie gut  es sich  hierschlafen
!jßt...«,  sagte  er munter.
iiKomm  mit  mir  zu meinem  Christbaum!ii  flü-
stertep1ötzlich eine1eise8timme überihm.  ßr

weiß  nicht, wer  ihn  da ruft. Doch  nun  beugt
stch  jemand'über  ihn  und  umfängt  ihn  in der
Dunkelheit.  DerJunges:trecktseinetIand  aus
-  oh, was für  ein Licht  und  was für  ein  herrli-
cher  Christbaum  -  einen  solchen  Baum  hat
er noch  nirgends  gesehen  wie diesen  hierl  Wo
ist  er überhaupt?  Alles  glänzt  und leuchtet,
Hnd ringsuril  lauter Puppen  -  doch,  nein,  es
sind  lauterKnaben  und  Mädchen,  nursindsie
so licht,  Alle  umkreisen  ihn,  sie fiiegen,  sie'
küssen  ihn,  sie nehmen  ihn auf  und tragen
ihn  mitsichfoft,  underselbstfliegtÖuch,  und
er sieht  seine  Mutter,  die ihm  entgegenblickt
und  vor Freude  über  ihn 1acht.  ' a
»Mama, Mamai  Ach,  wie herr)ich  eS hier  ist,
Mamaiii  ruft  er ihr  zu.

Und dann  möchte  er den Kindern  rasch  vo
jenen  Puppen  hinter  der Scheibe  erzählet
underfragt:  +iWerseid ihieigentlich  -  wobi

i ch hier?«

ii[)ashferistChristiWeihnachtsfeierii,  antwoi
tensieihm.  i+ßeiChristusistan  diesemTagim
mer ein Christbaum  für alle Kinder  aufge
stellt,  die zuhause  keinen  haben...ii

Und der Junge  erfuhr,  daß alle die Knabex
und  Mädchen  genau  solche  Kinder  waren  wit
er. Doch die einen  waren  bereits  seit  Gebur

,hier,  wei1 man  sie ausgesetzt  hatte.  Die ande
i@n waren bei den Weibern  verhungert,  zu ae
r'ien sie vom finde1haus  'in Pfiege gegeber
worden  waren.  Anderewaren  an den  vertroek
neten  Brüsten  ihrer  Mütter  während  der  Hun
gersnotinSamaragestorben.  Denvierteniay
in derstickigen  Luft  der  Abteile  dritter  Klasse

der Atem  ausgegangen.  Und nun waren  sie
alle hier,  alle waren  sie jetzt  Englein,  a)le bei
Christus.  Und Er warnun  mitten  unter  ihnen,
breitete  seine  Arme  aus und  segnete  sie und
ihre  sündigen  Mütter.

Die Mütter  der Kinder  waren  auch  hier. Sie
standen  an derSeite  und weinten.  Die Kinder
flogen  zu ihnen  hin,  küßten sie, wischten ih-
nendieTränen  mitihrentIändchenab  undba-
ten  sie, nicht  zu weinen,  denn  hier  gehe  es ih-
nen  ja  so gut  wie im Paradies...
Der tlausmeister  fand am anderen  Morgen
den  Leichnam  des erfrorenen  kleinen  Jungen
hinter  dem tIolzstapel.  Auch seine Mutter
wurde  gefunden,  sie war schon  vor ihm  ge-
storben.
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USSTELLUNG  IN S7: ANTON

fütsche,  Jandl,  Bach  und  hau  nolle
a Jahye  BiNdeyii heiJ3t die Ausstellung  Gerald I'litsches, die am 13.12.  eröffnet  wurde und im St. Antoner

Arlberg-Kandahar-naus  im rerienpark  bis 17.1.1987  zu sehen  ist.

r
uie könnte  es bei Geralci riitsciie anders gen und im eigenen Safte schmoren zu sichauchandereauföommen:Jandl,Thomas

n: der Abend  war voller  Überraschungen. Iassen. ßernhard, tlenzinger, Stallinger, Kaser, Bach-

n das tlauptmotiv,  die Präsentation von E!il- Auch ('litsches itSelbsterniedrigungentt (+ilch mann, Grillparzer, Lavant und sogar Goethe,

rn aus 30 Schaffensjahren  des Künstlers bin einerder erfolg)osesten Künstlertt) sind - gelesenvonMariaLuiset}abicher,FeterPeint-

annen  ('lebenmotive:  1iterarische, argu" stets in einem größeren Zusammenhang zu nerundWilliSalzmann,derauchMärchenhaf-

=ntative,  lautmaIerische...und  machten die sehen. Seine verbale Sprunghat'tigkeit hat tes über St. Anton einflocht (»+Die Rache der

öffnung  aer Ausstellung  am vergangener; Methode und Stil und verwirrt nur jene, die Frau tiolle«,  Gru.nd: die Schneekanonen).

mstag, 13.12.1986, zu einem echten ihn nicht kennen oder verstehen. Und ähn- Mehralseineklanglichet'IüllefürdenAbend

tsche-Abend.  lich, wieGerald Nitscheinlaueoderrauhe Luft

eBiIderundObjekteeinerseitsunddieAus-  hinausredet,umindieMenschenzukommen wardielnterpretationJohannSeb.BachsPrä-
gen des Künstlers andererseits können den (besonders auch in seine Schü]er am fön- a IKuIda'Vuiemrduunrdch'uPgrOefa.Musagd.e,manWsoPhilCfehmlerPaufdemer'er'en
ndruckvermitteln,daßhiereinMenschda- deckerBORG),sosindauchseineßilderund Cembalo.MitdemzahIreicherschienenenPu-

ir fliehe, sich von den Krakenarmen des Kli- Öbjekte voller versteckter Zeicheri und tlin- blikum  konnte  sich auch Klaus  Tilzer, der

:hees einfangen zu lassen, auf der anderery tergründe, die den ernsthaften ßeschauer diese Ausstel1ung  und  die begleitenden  Ver-

:itediesesKIischeeswiedermitgezücktem zumSucherundEntdeckermachen.(AIsoam anstaltungen  organisiert,  über  einen  wohl-

nsel, mit denkgefurchter Stirn verfolgen, besten selbst hingehen, schauen und temperierten  Abend  freuen.

m es festzunage1n  oder nitschesk an die denkenl)

rust  zu nehmen  oder  es in die Pfanne zu le- Wie es Oera]d l'litsches Stil ist, ließ er neben - 0,p,

Von rechtsi  Peter  Peintner,  Willi  Salzmann,  Gerald  I!litsche,  Marie  Luise  nabicher,  ffans  Pichler. roto:  Perktold

Berger  koiiinxl  am  Sonntag

Wie bereits  in der  letzten  Woche  berichtet,

feiert  das  Kaufhaus  Schmid  in  Fiss

30jähriges  Firmenjubiläum.  Zahlreict.e

Aktivitäten  sind  rund  um dieses  Jubiläum

gep1ant.  'Der  I-löhepunkt  erfolgt  am kom-

menden  Wochenende:  Ursprünglich  hatte

sich für Samstag,  den 20.12.  der Tiroler

Formel I-Star  Gerhard  Berger  angesagt.

Leider mußte  er aber überraschend  zu
neuerlichen  Trainingsfahrten  nach  (talien,

sodaß  Gerhard  Berger  erst am Sonntag,
den 21.12.  um 17 Uhr nach  Fiss kommt.

Trotzdem  ist  es der  fam.  Schmid  geliingen

für Samstag einen äußerst attraktiven
Sportler  nach Fiss zu bekommen:  f,s ist

diesder  Mittelfeldmotorvon  FC-Swarovski-

Tirol-lnnsbruck,  Manfred  Linzmaier.  F,r

wird  für  fragen  und  Autogramme  zur Ver-

t'ügungstehen,  wobei  natürlich  besonders

die fußba1ler  diesen Termin (Samstag,
20.12.  ab 14  Uhr)  nichtversäumen  sollten.

l'lähere  Auskünfte  unter  der Tel. fü.

05476-6390  oder  05442-3347.

Bestmfte  Anftnrrksnmkeit

Daß Oewissenhaftigkeit'und schnelles  Zu-

packennichtimmeramPlatzesindundsogar

strafbar  werdenkönnen,  mußtenzweikajjfor-

nische  Warenhausdetektiveam  eigenenleibe

erfahren.  Sie hatten  in derAbteilung  fürDa-

menwäschezwejLadendiebjnnenbeobachtet

und  waren  ihnen  gefolgt,  als sfe sich in den

Umkleideraumbegaben,  um  dortdasDiebes-

gutunterihreKlei4erzustopfen.  DerRichter
sah die bejden  angek)agten  Prauen  fürnicht

schuldig  an, da es kejnen  Beweis  für  ihren

Diebstafjl  gab  und  derElickderDetektive  in

den Umkleideraum  ein unerlaubterEinbruch

in die Privatsphäre  der  Ertappten  gewesen

Sei. ,
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Verschiedenes

Sie  haben  aie fflöglichkeit,
üottes  Vergebung  im  Sakrament

der  Buße  zu empfangen
Pfarrkirche  Maria-tlimmelfahrt:
Sa, 20.  Dez. nach  der  Vorabendmesse
So, 21. Dez. nach  dem  fam.  OD
um 9.30  Uhr

Di, 23, De'z. von 15  bis 18 Uhr
Mi, 24. Dez, von IO bis 12  Uhr
Pfarrkirche  Perjen:
Sa, 20. Dez. von 10  bis 12 Uhr
und  von 15 bis 18.30  Uhr
Di, 23. Dez. von 8 bis 12 Uhr
und  von 14  bis 19  Uhr
Mi, 24. Dez. von 8 bis 12 Uhr
und  von 13 bis 16.30  Uhr
Pfarrkirche,St.  Josef45ruggen:

Sa, 20. Dez. ab 1(5;S30 Uhr
Di, 23, Dez. ab 19  Uhr
Mi, 24. Dez, von 14  bis 18  Uhr
Pfarrkirche  Zams:
Di, 23, Dez. ab 19  bis ca. 22 Uhr
Mi, 24. De'z, von 15  bis 18  Uhr

Yerschieben  Sie  eine  Beichte  nicht
auf  den  letzten  möglichen  Zeitpunkt.

Kurse  für  Arheitslose
Für die Bezirke  Landeck  unJ  Imst  finden  in
den  Wintermonaten  Weiterbildungskurse  fur
Arbeitslose  statt.  Dte Kurse  sind  jeweils  halb-
tägig.  Die Kursteilnehmer  erhalten  eine  ßei-
hilfe,  die höher  ist  als das Arbeitslosengeld
sowieeinenFahrtkostenzuschuß.  DerKuisbe-
such  ist  kostenlosI

J) FT'1"füuJluBb«  m;l  EDVAnwendung
12.1.1987  bis 30.1.1987  in Landeck-WlFt.
Zielgruppe:  Arbeit5loseindenßereichent'Ian-
del  (ttilfs-  und  fachkräfte)  aus dem  Oewerbe,
dem  hemdenverkehr  und dem  Bürobereich.
Lehrplan: Daten, Datenverarbeitun@, Zahlen-
systeme  und Codes,  Aufbau  einer EDV-
Anlage,  Software,  Programmiersprachen,
PhaÖen der Programmierentwicklung,  t!ie-
triebssysteme  und aetriebsarten,  ßerufsbil-
der  in der  EDV, Überblick  über  die gebräuch-
lichste  Standard-Software.

2) Elcktrüüchyippn  - Aufbaulihrgang
B!ORM  M 7805  19.1.1987  bis 6.2.1987  in
landeck-Wlf'I.  Zie1gruppe:  Teilnehmer,  die
bereits  einen Cirundkurs  Elektroschweißen
besucht  haben,  bzw. über  Grundkenntnisse
im  Elelektroschweißen  verfügen.  Ausbil-
dungsztel:  Weiterführung  der Ausbildung
zum  angel.  Schweißer  nach  ÖTiORM M 7805.
Weiterführung  der  Ausbildung  Autogen-
schweißen.  ')bstmöglichkeiten  rriit  Zeugnis  in
E-Schweißen.
3)  Rpnifskr».ftfahrer  Weäterhildung
16.2.1987  bis 6.3.1987  in Landeck  - ßFI
(Fahrschule  Oberland).  Zielgruppe:  ßerufs-
kraftfahrer  mit  Führerschein  C, E und  D. lehr-
stoff:  1. Technik,  2. Gefahrenlehre,  3. 'prakt.

Ausbildung  am Hängerzug  und am Sattela
zug),  4. Sozialrecht.

4) Raupen-  und  Radladerfahrerausbil-
dung  16.3.1987  bis 27.3.1987  inlmst-Bft
5) Wärmetechnik  und  Isoltening  9.3.1987
bis 27.3.1987  inlmst-BfI.

Anmeldung  und  Auskünfte  tieim Arbeitsami
Landecki

(aü  Articith«ml

Wir  suchen:

Tischler(innen),  fleischer(in),  f,lektrowaren-
verkäufer(in),  Feinkostverkäufer(innen),  Kas-
sier(innen),  geprüfte(r)  Langlauflehrer(in),
Konditor(in),  LKW-Mechaniker(in),  Sch]os-
ser(in),  Autolackierer(innen),  Karosserie-

spengler(in),  Kinderbetreuer(in)  - Dauerste
le, Fernlastfahrer(in),  Schimonteur(in),  Büri
angeste)lte  (m/w),  Möbeltischler(in)  für  Ma:
sivholzbearbeitung.

E!ei allen,Stellenangeboten  erfolgt  eine  mit
destens  kollektiwertragliche  (,ntlohnung.
Stellenangebote  - für  die  Wintersaiso
1986/87  liegen  beim  Arbeitsamt  auf.

Versebäehung ImlR j!iiulJ%iu
Weagen des Feiertages,  25.]2.]986,  wird de
Amtstag  des Arbeitsamtes  Landeck  im Paz
nauntal  auf  den 24.12.]986  vorver)egt.

Wegen des Feiertages,  1.1.1987,  wird de
Amtstag  des Arbeitsamtes  Landeck  im Ober
inntal  auf  den 31.12.198'6  vorverlegt.

Wegen des feiertages,  6.1.1987,  wird det
Amtstag des Arbeitsamtes in fiieß,  f"rutz,
riss  auf  den 7.1.1987  verlegt.

Nikolaus  im  Sonderkindergarten

..a'
Der  Nikolaus  war heuer auch im neilp.:id:igo53ischen  K;iidcrgartcn  iu Laudeck. Die Kin-der  freuteü  sich  sehr  daThber.  Wir  danken  besonders  dem  neeressportve'rein, SektionReiten,  mit  Sekttonsletter  nelmut  Weiss  und  der  Leistttngsgemeinschaft  Landeckerffandelshetriehe,  füe  stch  in  so erfreulicher  Weise  engagiert  haben.

Die  Stu6e  des  i+Jagergeppii  in  Zams  siehtvor  Weihnachten  wieder  aus  wie  eine  Kondito-rei.  f'rau  Wetti  bäckt  für  Venwandte  und  Bekannte  die  henlichsten  Köstlichkeiten.





Verschiedenes

Pfamrirchp  7:im.s
Sonntag,  21.12.,  4. Adventsonntag:  8.30  Uhr
l. Jahresamt  für tIans  Schweisgut,  10.30
Uhr:JahresamtfürtIermann  und  FriedaHaid,
19.30  Uhr:  Adyentandacht

Montag,22.l2.:9.OOUhr:  Kommunionmesse
der  Volksschule  als Jahresamt  für  Alfred  Ru-
dig,  10.OO Uhr:  Betstunde  der  frauen  für  die
Kranken

Dienstag:  23.12.,  tl1. Johannesvon  [rakau  -
großerßeichtabendl 14.30Uhr:Kommunion-
messe  der tlauptschule  als ßundmesse  für
O1ga Krismer,  19.00  Uhr:  Beichte  (Franziska-
ner  aus Innsbruck!)

Mittwoch,  24.12.,  Hei1igerAbend:15-18  Uhr
ßeichtgelegenheit,  22':00  Uhr:  Oottesdienst
der  Weihnacht  für  die Pfarrfamilie  .
Donnerstag,  25.12.,  tIochfest  der  Geburt  un-
seres  Erlösers  Jesus  Christus  -  Weihnachts
fest: 8.30  Uhr: Jahresamt  für Alois  Platt,

, 10.30  Uhr: Pestgottesdienst  als Jahresamt
. fürRosaMair,l9.3'OUhr:JahresamtfürKaro-

line  Schweisgut.

freitag,  26.12.,  fest  des tll.  Stephanus,  7.00
Uhr:  Jägerme.ise,  8.30  Uhr: Jahresamt  für
Aloisund  FranZiskaSchweisgut-Salzweihe,

10.30  Uhr: l. Jahresamt  für Dr. t'lerbert
Schuler.

Samstag,  27.12.,  Fest des fü. Johannes:  7.15
Uhr:  tll.  Messö fürdie  Pfarrfamilie  -  Weinwei
he, 19.30Uhr:JahresamtfürAndreasCirüner

Sonntag;  28.12.,  Fest  der  t'll.  Familie:
8.30  Uhr: Jahresmesse  für Franz Ciamper,
10.30  Uhr: Jahresamt  für  Elfriede  Baldauf,
19.30  Uhr Segenandacht.

M'ontag,  29J2.,  tIl.  ThomasBecket:  7.15  Uhr:
Jahresmesse für t'leinrich, Josef und Maria
Pinggera,  lO.OO Uhr:  ßetstunde'der  frauen
für  die Kranken.

Dienstag,  30.12.,  in der Wbihnachtsoktav:
19;30  Uhr:  Jahresamt  für  ferdinand  und  Aloi-
sia Mathoy

Mittwoch,  31.12.,  tll.  Silvester:  7.15 Uhr:  tll.
Messe für  Olga  und  Alfred  Walch,  19.30  Uhr:

,Jahresschlußfeier  mit Jahresamt  für Coletta
Kofler.

Donnerstag,  1.1.1987,  I'leujahr,  Oktavtag  von
Weihnachten  -  l'lamensgebung  des t'lerrn  -
tlochfest  der  Gottesmutter  Maria.  8.30  Uhr:
t}l. Amt  für  die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr:*Jah-
resamt  für  Peter  tlammer1,  19.30  Uhr:  Segen-
andacht  als tfl.  Stunde  um Priester-  und  Or-
densberufe.

Freitag,  2.1.,  tterz-Jesu-Freitag  mit  Pfarrcari-
tasopfer,  7.15 Uhr: Jahresamt  für  tIermann
Kotiler  und Angehörige

Samstag,  3.1., Priestersamstag:  7.15 i)h"r:
Jahresmesse  für  Anna  und Paul lechthaler,
19.30  Uhr:  JahresamtfürJohann  und  Johan-
na Wieser  und Josef  Pauli
Sonntag,  4.1., 2. Sonntag  nach Weihnach-
ten: 8.30  Uhr: tIl. Amt  für  die Pfarrfamilie,
10.30  Uhr: 2. Jahresamt  für Anna  Ciraber,
l9.30  Uhr: Segenandacht.

Montag,  5.1,i  7.15  Uhr:  Jahresamt  für  Alfons

und  Agnes  Kößler,  IO.OO Uhr:  Betstunde der
Frauen  um  geistliche  Berufe,'  17.15  Uhr:  Drei-
königswasserweihe,  19.,50 Uhr: Vorabend-
messe  für  die Pfarrfamilie

Dienstag,  6.1.,  t}ochfest  der  Erscheinung  des
Herrn.  Dreikönig-Kirchenopfer  für  die Mis-
sion.  8.30  Uhr:  Jahresamt  für  tlermann  und
ElisabethaRossi, l0.30Uhr:JahresamtfürJo-
hann  Gstir,  19.30  Uhr: Segenandacht..
Mittwoch,  7.1.,  tll.  Valentin:  7.15 Uhr: Schü-
lermesse  als Jahresamt  für  Johann  Gstir.
Donnerstag,8.l.:19.30Uhr:  l.Jahresamtfür
Karl  Schrott

neitag,9.1.:  7.l5Uhr:JahresmessefüiMaria
Mair.

Samstag,  IO.L-:  7.15 Uhr:  Jahresamt  für  Jo-
sef Kahn,  19.30  Uhr: fü. Messe für  die Pfarr-
familie.

Sonntag,  1l.1.,FestderTaufedest1errn:8.30

Uhr:  Jahresamt  für  Verst. der  fam.  Kuel und
föng,  10.30  Uhr:  2, Jahresamt  für  Franz  Er-
hart,  19,30  Uhr:  8egenandacht.

Landeck  rilm
Der ORt'  strahlt  am 25.12.  in fS l um 12.,50

Uh;'den von HubertWalterskirchen in (lre0äh-
riger  Arbeitszeit  erarbeiteten  Streifen  »Weih-
nachtskrippen  in Tirol  aus. Walterskirchen
erhielt  am 27.11.  im Rahmen  einerAdventfei-
er in lnnsbruck  vom Verband  der Krippen-
freunde  Österreichs die Große  Goldene  Aner-
kennungsmedaille  für Verdienste  um die
Weihnachtskrippe  überreieht.  Vom Fachver-
band  derAudivisions-  und  filmindustrieWien
und von der Tiroler  Handelskammer  wurde
der  bekannte  filmmann  zum  Sachverständi-
gen  für  Videotechnik  und  damit  zusammen-

h4ngenden Problemen err7annt.

Die  grüne  Welt
Es war  eine  Wiese, bunt,  mit  vielen  Tie-
ren  in ihrer  Erde.

Es waren  Tiere  in Menschengestalt.
Sie spielten,  miteinander.

Sie verbrachten  die  Zejt  sinnvo».

Eines %es aber kamen große  Leute.
Diese  zertrampelteri  die Welt der
Kleinen.

Die  armen  Wesen dachten  sich  einen
Flan  aus, wie sie die  großen  Leute  wohl
vertreiben  könnten.

Sie sprachen  mit  den Bienen.
Die  Bienen  stachen  die Friedensstörer,
sodaß  sie in allen  Richtungen  auseinan-
derliefen.

rfjkola  Riha,  8 Jahre

Pfarramt !e6en
Bußfejer für  Erwachsene  und  Jugendli-
che  am FreiUg,  19.12.1986  um 19  Uhr
HpXrhfgp/pynhp/fpn"

Samstag,  20.12.1986:  )O bis 12  Uhr  und
15  bis  18.30  Uhr

Montag,  22.12.1986:  keine f5eichtge1e-
genheit  ,

Dienstag,  2.5.12.1986:  8bis  12  Uhrund14
bis  19  Uhr

Mittwoch,  24.12.1986:8bis12Uhrund13

5is  16.30  Uhr

Wjr bjtten,  die Bejchtzejten  einzuha1ten,

da wir in diesen %en vor Weihnachten
durch  eine  Vielzahl  von Ttrminen  und  !Mr-
pflichtungen  ausgelastet  sind  und  keine
Ausnahmen  machen  können.
Vergelt's  C;ott  füöhr  Verständnisi

.Die Seelsorger von Landeck-Perien

Der Schmerz ist der große Lehrer
der Menschen. Unter seinem Hauch

entfalten sich die Seelen.
Marie von Ebner-Eschenbach

Wpihnarhtsfpipr  im Kaunertal
Die Schüler  der Volksschu1e  reichten  sowie
die Mitglieder  der ö(tlichen  Vereine laden
auch heuer  wieder  alle recht  herzlich  zur
Weihnachtsfeier  in der Pfarrkirche  Feichten
ein.

Sonntag,  21.12.  und Samstag,  27.12.1986,'
Beginn  jeweils  um 20 Uhr.

Gutes und Böses kommt  unerwartet
dem Menschen, auch verkündet,

g3auben wir's niföt.
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in Märc en
allS

Mansitztvor  dem  Fernsehapparat: Die t,ltern,
die Kinder  und die Großeltern. }m Apparat
verfolgt  irgendjemand  irgendjemanden. -
Jetzt  gibt  der  Vater  der Mutter einen halben
ßlick.  Diese  fängt  ihn  auf,  wie man einen zu-
geworfenen  Ball mit  einer  Hand auffängt:
nicht  starr  zugreifend,  sondern ihm entge-
genlangend  und  mit der  Hand seinen
Schwung'bis  zum  völligen  Stillstand vermin-
dernd.  Ihr  halber  Blick  vereinigt sich mit sei-
nem  halben  zu einem  Seitenblick auf die Gro-
'ßeltern, deren  bebrillten Sehschwächen auf
Verfolgtem  undVerfolgerruhen;diederAppa-

ratjetztabwechselnd  in Großaufnahmezeigt.
Später,  im Schlafzimmer,  ergreift der Vater
das Wort  zum  geschilderten  Blick:  ++Wos mo-
anscht,  frau,  söllten  mires  rirthinterins  brin-

gen?  Die Wintersaisoun  schteaht  voar  dr Tiir.

Di Onmeldungen  sein Donk  der Schneaka-

nounen  guat.  I sog,  mir  söllten  nimmer  long

worteni«  »Wia du moanschtii,  sagte  die Mut-

er. »Guai,  nOChr morgniit  -

Beim nühstück  schaut  die Mutter  auf die

Großeltern  hin:  +itIeint  fohr  mr  in Wold. Miar

probiern  den nuien  Ollrod  aufm  nuien  Wold-

weg aus. Wißts eh, den ins Wildschroufntol
eini,  wo dr Opa als Bua die Goaß ghiatet hotlii
-  iiJomei  -  anuierWegl  -  weitischsdoeini.

A drei  Schtund  hon  ischun  braucht,  domols.

Mei -  und  der  schmole  Schteig,  bsunders  in

der  Dunkle...ii  »Isch schon  guat,  Opa -  do-

rriols  isch nit heint.  Heint  hommer  an Weg

zum Fohrn und heint  riochmittog  fohrmr.

fohrts  mit,  Opa und  Oma,  gell?l  Die Großel-

tern  schauen  sich  über  die Brillenränder  an.

Sie machen  unschlüssige  Bewegungen  mit

ihren  tländen  und Hälsen,  denen  die Köpfe

notgedrungen  folgen.  -  Ja,  die Unschlüssig-

keit  pflanzt  sich auch  auf  andere  Körperteile

fort:  so zuckt  des Großvaters linkes  Knie  ge-

geri  die Tischplatte:  Eine Bewegung,  die den

Verdacht  aufkommen  läßt, sie sei eine  folge

von Unaufmerksamkeit,  wenn  nicht  schon

beginnenden  Altersschwachsinns.  Ist sie

doch  einem  aufmerksamen  Beobachter  den

[indruck  zu vermitt(:ln  geeignet, der Ciroßva-

ter  sei der irrigen  Ansicht,  er müsse  den lan-

gen Weg ins Wildschrofental,  der  ihm  von  Ju-

gendtagen  her noeh  in lebhafter  t,rinnerung

zu seinscheint,  zu rußbewältigen undprobie-

re jetzt  sein linkes  Knie aus, dessen  Beweg-

lichkeit  seit  einigen  Ja.hren  durch  eine  zuwei-

len recht  schmerzhafte  Versteifung  stark  ein-

geschränktist.  Die [ltern  unterbinden  die Un-

schlüssigkeitsäußerungen  der Großeltern,
noch  bevor  sie zu einem  5yndrom  werden,

wimme)n  die Kinder  ab, die ziemlich  turbu-

lent  durch  die angelehnte  Küchentür  mit

einer  frage  an  sie  herangetreten  sind

(»schaugs,  ob im fernseh  wos kimmtlii)  und

überzeugen  die  Großeltern kurz  und

schmerzlosvon  derSinnhaftigkeitder  Allrad-

Fahrt  auf dem neuen  Weg in5 Wildschro-

fental.-

Am  Nachmittaggeht  es los. Die Kinder  sitzen

vor dem Ferrisehapparat  (»wenns tlunger

hobs,  suachts  enk  eppes  im KiahlsChronkiii)

und  die Katze  schiebt  sich  whiskasfett  durch

den  Jägerzaun,  in dem  sie fast  steckenbleibt,

alsderAllrad  ausderGaragestößtund  mit El-

tern  und  Großeltern schnurrend  den Weg ins

Wildschrofental  unter  die Räder  nimmt.  Die

Großeltern recken  aufdem Rücksitzdie tlälse
wie zwei verschrumpelte  Speiteufel,  denen

Erlösung  aus dem  engen  Behältnis  im Auge

steht.  -  Allrad  und  Vater  zeigen,  wassie  kön-

nen.  riacheinergutenStund6istdasf,ndedes

Wegeserreicht,  einkurzerBlickderVerständi-
gung  mitder  Mutter  -  und  der  Vater  kurvtin

einen  dervielen  Stichwege  ein,  die  hier  -  wie

r'lebenadern  von  etner  t'Iauptader  ausgehend

-  jeden  größeren  Baum  an das überörtliche
Verkehrsnetz  anschließen.  -  »Soda, do war-

mefüi  Alle  steigen aus, der Ciroßvater etwas
schwankend,  weil ihm  die rasche  Überwin-

dung,eines  doch  ganz  be,trächtlichen  tlöhen-

unterchiedes  eine kleine  ßlutleere  ins tlirn

praktiziert hat.  Die Eltern führen  die Ciroßel-

tern  fürsorglich  ein Stück  weiter  in den Wald

hinein.  Unter einer  großen  Fichte drücken  sie

sie aufeine  Moosbank  hin.  +iRoschtets  enk  do

a bissele  aus, miargiahn  no a Schtickl  weiter.

+,....aa+....aa7a:aa=a.aaaa.J.. :,:J:)
i!:

.,,..:aaaa-a:,,,,,,'aaa'aaaaa".> "aaa%*;a 'a:,J,5'.':"":'l'J";"I'a

Do in dr Näch muaß  nämli  inser tIolzloas

sein«,  sagte  der Vater. i+Miar sein  gleich  widr

d0ii,  sagtdieMutter.  Beideentfernensich.  Sie

verschwinden  zwischen  den Stämmen  und

sch1agen  einen  großen  ßogen.zum  Allrad  zu-

rück.DerVater  läßtden  Allrad  einStück  ohne

Motor  rollen,  läßt  den Motor  dann  kommen

und fährt  zurück  ins.Tal.

Großmutter  und  Ciroßvater  sitzen  unter  dem
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großenBaum,  DieSonneisthinterdem  fernen
Gletscherschigebiet  untergegangen.  Die
Dämmerung  beginnt  das Tal zu füllen  wie
dunkles  Wasser einen  Verbundstausee.  -
iiKiahl  wiards  longsom«,  sagt  der Ciroßvater.
)IJO, kiahl.  -  Wo si nur  so laÜg bleibn?ii  sagt
die GroJ3mutter.,  -  Nach einer  Weile erhebt
sich  der  Großvater, den Starrim der  Fichte als
tlilfe  verwendend.  iil moan,  miar  giahn  amol
schaugnlii  iiJo,giahnmerschaugnii,seufztdie

Großmutter und steht auch  auf. Sie getien
langsam  tiefer  in den Wa1d hinein.  Doö  sie
finden  die Eltern  nicht  mehr,  sind  diese  doch
bereits nach Hause zurückgekehrt, hat>en
den Allrad  in der Ciarage a-bgestellt  und mit
der Katze, die Hhiskasäugig  um ihre  Beine
schloff,  das iiau's  betreten,  in dessen  Wohn-
zimmer  die Kindergespannt  vor  dem  Fernse-
her  sitzend  verfolgen,  wir  irgendjemand  von
irgendjemanden  verfolgt  wird.

Es istjetzt  fast dunkel,  die Oroßeltern tappen
mühsam  vorwärts.  Sie sto1pern  über  Wurzeln
und  stoßen an Äste. Immer  wieder  murme1t
der  Ciroßvater: »I kenn  mi nimmer  aus. Über-
nauptsqh  nimmer  auskennen  tua  i mi.« iiMei,
wos tian  miar  iatz?ii  fürchtet  sich die C)roß-
mutter.  iiSei nu ruaig,  Muatter!ii  Tröstet  der
Großvater -  und  g1eich darauf:  iiDo schaug  -
a Liaöhtl  iiA Liacht  -  do schaugI«  schnauft
die Oroßmutter  auf. Beide bleiben  kurz  ste-
hen und  tasten  sich  dann  durch  den dunkel-
wilden  Wald auf  den Schetn  zu. Bald  sind  sie
am Rande  einer  Waldlichtung,  in deren  Mitte
ein  Häuschen  steht.  Der Mond  ist  inzwischen
heraufgestiegen,  die ersten  Satelliten  fahren'
glitzernd  über  das  tlimmelgewölbe.  Die
Strahlen  des Mondes  umfließen  das l"läus-
chen,  ausdessen  Dach  eine  lapge  Fernsetian-
tenne  ragt,  in deren Ästegewirr  regt  sich's
schwarz:  Ein dicker  Rabe plustert  sich zur
Nacht  zurecht.  Großmutter  und Großvater
setzen  fuß  vor  FuJ3 auf  das tIäuschen  zu. Als
sienahegenugsind,sehensie,  daßesauslau-
ter.Werbetafeln  zusammengefügt  ist. Bund
ind  sprüchereich  steht  es auf  der-eins;amen

ß1öJ3e im dunkeIverschwiegenen  Walde. -
Jetztsind  die  Ciroßeltern  am tIäuschen,  Groß-
vaterbetasteteineWerbetafel,  dabeientsteht
ein Cieräusch,  ähnlich  jenem.  mit  dem  eine
ßlechdose,  die man  zusammengedrückt  hat,
wieder  in ihre Normalform  zurückspringt.
Daraufhin  beginnt  es über der Tür zu rau-
schen  und  zu knacken.  DieGroßeltern  fahren
etwaszurück.  iitIimmlkreizdonnerwetter,wer

knutscht  do an mein  tlaisl?iii  Krächzt  es aus
einem  föutsprecher. Der  Schreck  der  Oroßel-
ternistjedoch  nur  kurz.  8ieverständigensich
miteinem  schnellen  Blick,  fassen  sich  an den
tIänden,  stellen  sich nachgerade  in Positur
und antworten  mit hohen  Stimmen  wie
geschmiert:  iiDerWind,-derWinddashimmli-

sche Kindl  -  iiLeckts  mi am Orischl  plärrt
es daraufhingrobaus  dem  )autsprecher.  +iMei
Ruah will i hobni sch)eichts eich, Sdilechte
frotzn,  schlechte!  Loßts  miin  Ruah  miteierm
Wind und himmlischn  Kind. Dia Zeitn  sein
vorbeiT KruzitirggnnomoleiniIii -  Die Ciroßel

ternstehendaundwissennichtwastun.  Aber
nur einen  Augenblick  stockt  der Lauf der
tlandlung  (was eigentlich  falsch  aiisgedrückt
ist,  denn  iststocken  nichtauch  Hand1ung.  Ja,
ist  das Stocken  einer  tlandlung  nicht  gerade-
zu qeeignet,  selbige  zu intensivieren,  einem
l'löhepunkt  entgegenzuführen;  Ja, wird ein
Stocken  von einer  Person,  die es sich  zum  Zie-
le gesetzt  hat,'  eine tIandlung  mit  tIilfe  der
Sprache  entweder  nachzuzeichnen  oder  frei
zuentwerfen,  nichtbewußtals  tIilfsmittefüer-
wendet?  -  Cienug: Der Lauf  der flandlung
stockte einen Augenblick).  Die Ciroßeltern
sind  gerade  im Begriff  ihr  Sprüchlein  tu  wie-
derholen,  als sich  die Tür, gebildet  aus einer
Reklametafel  für  Zahnprothesenkleber,  knar-
rend  öffnet.  Im Rahmen  erscheint  die tlexe,
eine  kitekatgefüllte  Katze auf  dem  Arm.  Die
tlexe  schaut  die Großeltern  an; Ihre mürri-
sche  Miene  hellt  sich  auf,  und  obwohl  sie auf
der  Schwelle  stehenbleibt,  gerät  sie in Bewe-
gung.  Aus  sich  heraus  beginnt ihr  Körper  zu
schüttern,  zu beben  und er1öst  sich  schließ-
lich  durch  ein Cielächter,gegendasdashome-
rischeeinnasales8äuseln  war;  EinGelächter,
dasdie  Katze  wieeinen  nassenSacRzu  Boden
wirft  und tiefbäuchig  im,Inneren  der I'fütte
veischwinden  läßt. Die dadurch  frei  geworde-
nen Arme  und tlände  benützt  die tIexe,  um
sich erstens am Türrahmen festzuhalterl,und
zweitens  auf  die verdatterten  Großeltern  zu
weisen.  +föihihihahahahohoho-o-d-  hahaha-

hai r'ia-ha, do schaust(  tfähähähänsel  und
Cirehehehetl!  Hihihihihilfe  - i konn  nimmeriii
Die tlexe  vetschluckt  sich,  beginnt  zu husten
und  zu keuchen  und  lacht  dazwischen  immer
weiter.  Sie hfüt  sich  die Seite  und wischt  sich
die Tränen  ab. Das föchen  hat  auf  die  Großel-
tern  übergegriffen,  hatsichihrerimmermehr
bemächtigt,  undsosindminutenlangnurfö-
chen,Stöhnen  undvom  föchenvereitelteVer-
suche,  Wörter  zu bilden,  auf der mondbe-
schienen  Waldlichtung  zu hören.  Der Rabe
rutscht  unruhig  auf  seinen  Antennenschlaf-
asthinundher.-Alsdiedreiendlich  zuAtem
kommen,  zwingt der  Oroßvater seine  steifen
Kniezueinem  fasteleganten  Knicks,  zeichnet
mit  seinem  alten  Filz einen  barocken  Schnör-
kel in den Raum  zwischen  sich  und der tIexe
und  sagt: ++Gestatten, ffänsell«  Die Großmut-
ter ergreift  auf  das hin kokett  ihren  Kittel,
hebt  ihn  leicht  aB; knickst  ebenfalls  und  flö-
tet:  +iGretl, zu dienenl  und  die drei beginnen
wieder  zu lachen.  Endlich  tritt  die tIexe  zu-
rück  und bedeutet den  Großeltern, ins Häus-
chennachzukommen.  -Auchnachdemsteh
die Türe geschlossen  hat,  dringt  an diesem
Abend  noch  lange  Lachen  und  Reden  auf  dte
einsame  Waldlichtung  im Wtldschrofental.

Gesehen  hat  man  die Großeltern  nicht  mehr,.
dann  und  wann  reden  die  Eltern  und  die Kin-
der  noch  von  ihÖen.

Oswald  Perkto1d
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Hotel  St. Antoner  Hof,  6580  St. Anton  am Arlberg,  sucht  ab

sofort'erfahrene  Receptionistin  mit  sehr  guten  Englisch-  und

Französischkenntnissen  und  Praxisnachweis.  Bewerbungen

erbeten  unter  Tel. 05446/2910

/ats  kimmt  die  stillschte  Zeit

im  Jphr

»Deas  isch  die stillschte  Zeit  im Johr...«

isch  deas  Liedl  hein  no wohr?

»Alm,  wenn  es Weihnacht  weard...«

wia  ofthonideas  Liedl  keartj

Dia  Zeit,  dia  schteaht  hein  jeden  fier,

wenn  deas  Fescht  isch  voar  der  Tiir;

auf  jeden  selltesch  du  decht  denken,

an  jeden  sejlsch  iats  eppas  schenken.

Die  Werbung  trichterts  ins  no  ei

lei  mit  viel  Zujg  weard's  Fescht  gwieß  fei.

Drum  tian  di  Leit  iats  a1le 1ofen

miaßen  ganz  viel  Plunder  köfen.

Miaßen  schreiben,  putzen,  bachen

wear  hot  derweil  do  no  zum  Lachen!

Wer  hot  derweil  wenn  d'Kinder  frogen,

wer  hot  derweil  in d'Kinder  z'sogen:

»Maria  hot  a Kind  ins  brocht,

in ar  schtillen,  heiligen  Nocht!

und  deas  seflen  mir  voll  Fread  oh denken,

wepn  mir  anonder  eppas  schenkenh

Annemar/e  Regbnsburger,  /mst

Suche  ab  sofort  1 Zimmermadchen,

1 Serviererin  mit  Inkasso.  Bewerbungen  erbeten

an  Hotel  Serfauserhof,  6534  Serfaus,

Tel.  05476/6307

Die  Ailberger  Bergbahnen  suchen  für  die

kommende  Wintersaisou  ]  eisosQ'i?,im.osi  ror

in  St.  Anton,  St.  Jakob  oder  Pettneu.

Tel.  05446/2620  oder  2393.

Suchen  ab 25.12.  Aushilfe  in Schank,  evtl. Ferialmädchen

Tel. 05472/6204.  Gasthor  Gemse,  Prutz.

Suche  ab sofort  Zimmermädcheri  für  Pension  in Lech  am Arlberg.

Pension  Lechtalerhof,  Tel. 05583/2473  ,-

Junges Mädchen  oder  Frau als Speiseträgerin  und  für

Mithilfe  in  den  Zimmern  (auch  Anfängerin)  fflr  die

Wintersaison  gesucht.  Beste  Bezahlung.

Gasthof  Pension  Silvretta,  6555  Kappl,  Tel. 05445/6257

Suchen  Kellner(in)  evtl.  auch  halbtägig  ab  sofort  in

Jahresstelle.  Gasthof  Silvretta,  6551 Pians,  Tel. 05442/2038.

Suchen  Hansmär1chen.

o Tel.  05446/3100

- Suche  Abräumerin.  Panoramarestaurant

Venetseilbahn,  Tel.  05442/2391,  Pächter  Perkhofer

Heiliger Abend «fiN%

einRetteristzuunsÖekommen g Erholsame  I

Gott hat den Menschensohn zum Heiland gemacht I Feiemge und alles Gute I

alsKinderhatefünsangenommen I If::ReZ,e1987;'u9rnOslcdhetallhtonueffln »

5  % ä. in neith, bxnsbruch I

Hubert  Bmn

0  schöne,  gnadenvolle  Zeit

freut  euch,  ihr  Wesen,  überall

der  groBe  Gott,  heilig,  gebenedeit

liegt  als  Kind  im armseligen  Stall

Auf  wos
bau  mir's
BH1f777

Aubaut-

lei  auf's  Bringen,  a

Aubaut-

lei  auf's  Kriegen.

Aubaut-

/e/ a paar  Jahr!

Wärum

tian  mir  denn  jiagen?

Aubauen

auf  d'Krippe-

Aubauen
auf's  Kind

aubauen
auf  d'Fread,
dia

nia epp8r  nimmt!

Annemarie  Regensburger,

Imst

f
MINOu/"\

Die 8 mm VidOO Kamera
incl. Rekorder
für bessere Aufnahmen

exlrem leicht (1A5 kg)
Filmen bOi KvrztadiCfü

Aktives-lnfrarot-Autofokus-

ASymS'2e2m. und 23.12. s3enken
wir Ihnen eine. , 0
Weihnael»liort;Iiidev



4-
Wir w'ijnschen  a a»

unsereh  Kunden  '
recht  frohe
Weihnachten

und  die hetzlichsten
Glückwünsche

zum  neuen  Jahr.

Nordstern
Versicherungen

Josef  Grießer
Bernham  Wille
Kundenbüro
6500  Landeck,  Urichstraße  8
Tel. 05442/3335  und 3388

Dr. Reinhard  Kröss
Nervenfacharz+

vomla2n2d.e1C2k.86P-erÄe. 1n.87
keine  Ordination

Frohe  Weihnachten  und ein glückliche
neues  Jahr  wünscht  allen  Kunden  un«

GeschäftsfreundÖn

LEOPOLD  HORNEf
Konz.  Steinmetzmeäster

A-6t00  LANDECK  Paadiegasse  2 Tel.  05442/225

AusfÜhrung  von Bau- und Grabmalarbeit«
- Marmor  fÜr FenstÖrbänke,  Böden  und
Stiegen  - Wandverkleidungen  in allen

gängigen  Gestöinsarten.

I  ffl  ,, s- "  ss- -
MARMOR GRANIT ,j  ,4<'«

NAfüRSTEINE ll%,/,:,:,,,,1@,

EICHHOLZ342  FLjESSERAU392

,(F ' ier

a II2ena
l,

Landhaus  Zangerl

A-6553  See-Au  Nr. 156,
.Tel.  05441/396



ZENTRAL

Internationale  Kosmetikdepots,  Feinparfumerie

mit  elektronischer  Belichtungszeitsteuerung

vollautomatische  Spiegelreflexkamera  komplett

mit  Original  Uni-Tasche  und  1 Diafilm  a

nur  S'3.AOO.';

Praktica  Diaprojektor  150 A automatisch  nur S !fö&-
Lampe ai158g.- . Kofför  ?!g!g.-

S N €A'TIHl6'G-e.Sam.*8'a
'n Ihrem Fotospez'ialhaus X'  650CILarTel.05442/3350

,d,irektPavzonraduenreHraustür]

 _ aeos,,%. l /',  i.a_ ,. -äA7SÖ&.

'  Med  ia'ochbah-n-en=  Äe'e'  Ä'Ä«;""T:.a y  ..die- han
(  J ,,  ,l _,,,3:':,,=:<)g@fff,

..fraum ...sonnig...famigienfreundlich ,4%-#y't=o""'a:"a'fflafs"W,J%"'4/c'e'f.]'u"@"'' * 2 Sessel1ifte  * 3 Sch1epplifte  * Bergrestaurant  ...,..,...

* Bekanntmitden gutpräparierten Pisten /a»:-a @',;:-.-,i:a-,>z:-,.i:.,,r.$,Qoö. -*ApfahrtenfürKönnerundAnfänger . J,l;. -_ %,,;.-""-:.".;'.;,-3:'."'a , _ '



Winter-BetriebsaufnahmeabSonntag,  21.12.1986 ' "';  E
Näherelfüormationen bitte unterTel. 05442-2663

W  02 5466 432

in Ihrem  Fofo-Spezialhaus'

CANON  T 70  Zoom  Set
Spiegelreflexkamera  komplett
mit  Zoom-Optik  3,5  - 4,5  35-70  mm

nur  S 8.480.-

u.CoAG

6500 Lameck,  Tel. OS442/3350

d Gesundheit  für  das Jahr
Ejn  gcscgnictcs  Wefönachtsfest,  Glück  un

Neues  Jahr  wünscht  allen
unden  und  Gäschäftäfreundei'i

WILFRI
BERATUNG  - PLANUNG  - AUSFUHRUNG

k
6500-Landeck  - Römerstraße  24

Tel.  05442/3678

ED AMO

LUCKSSCHWEINCHEN

EUJAHRSDEKQRATIONEN
aus  A&trzvpan



Ettt  gestgntteü  meißnat§tsfeüi,
@liick unj) &'suttbßett

.für baü'alaßr  1gB7

luüti«ct)t jJ"'ami[ie  :6cf)öpf

Toppgebot

in  der

City-Videothek

Urichstraße  12 - Landeck
Tel.  05442-29825

Leihen  Sie Ihren  Film

über  die  Feiertage

vom  23.12.  bis  27.12.1986.

Lefögebühr  pro  Film  S 55. -
ab 6 Film'  ä nur  S 50. -

Die  Videothek  mit  dem gröJ3ten
Angebot

Ein frobes '&ibnacbtsfest - ;:
urtd äin erfolgreicbes ...a:l
Neues Jabr ,, a- ,,
twünscbt

Kunst-  und  Bauschlosserei
Ruetz  Alfred

Grins.  Tel.  05442/2062

gültig  vom 15.12.86  bis 6.1.87 inkl.  MWST.

*»  '

Te1. -2554

'te  ßabai ttm:ß'kttn pusstnbts
' Weityttacßtaqeüc1Bank! .

Dann  /mmmgn  Sie in die  Maisengmse,  im
3. Welt Imlen  finden Sie bestimmt etwas,'das

Ihnen gefällt.
Z.B.  : Schöne  Keramiken,  Schnitzereien,  Körbe,

Jutetaschen  und  Lederwaren,  aber auch Kaffee, Tee,
Honig  und Gmürze finden Sie 5ei uns.

TWr freuen uns auf  Ihren Besuch

, Abliluug!  tt

Ab Jänner  1987 geänderte  Offnungszeiten
Montag  -  Freitag  14.30-18.00  Uhr

Samstag  9.00-12.00  Uhr

Dr. Klaus Bauer
Facharzt für Innere Medizin

keine Ordination
vom 24.12.86 bis 5.1.87

Nächste Ordination am 8.1.87



DueiI«ösiqssact)t
Von Fritz  Arnold

4 Streu  Weihrauch,  Bauer, auf die Glüt,
der  Tag ist  um, die  Hofstatt  ruht.
Nur  Raben  fliegen  mit  Geschrei:
heut'  zieht  die wilde  Jagd  vorbei.

Al1en  unseren  Kunden  besten

vank  fir  ihre Treue im
abgelaufenen Jahr. Auch 1987

bitten  wir  um  Ihr  T/hrtrauen

und  wün'schen  alles  Gute.

TURM  DROGERIE

Und  fragt  nach  Vieh  und  Frucht  und  Spind,
nach  Weib  und  Baue(  und  Gesind.
Bekreuze  Diele,  Stub'  und  Stall  -
die Geister  ziehen  überall.
Doch  wo des  Heiles  Zeichen  stehn,
die  Jäger  ihre  Rosse  drehn.
Starr  liegt  das  Land  im kalten  Hauch  -
geh  um ums  Haus  mit  Glut  und  Rauch!

»ind,

Ein frobes
Weibnacbtsfest und viel
Glück und Erfolg im
neuen Jabr wünscbt
a(len  gescbätzten
Kunden  o

SALON

ANTON  UND  MARGRET

PESJAK

Landeck-Perjen

T)anlsagung
Es ist  unS ein aufrichtiges  Bedürfnis,  fiir  die  vielen  Beweise  herzlicher  Anteilnae  anläßlich  des Heimganges  meines
liebsten  Gatten,  unseres  unvergeßliehen  Vaters,  Bruders,  Schwagers  und  Onkels,  Herrn

Karl  Hackl  "'
Gemeindesekretär

auf  diesem  Wege  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  unseren  innigsten  Dank  auszusprechen.  Besonders  danken  wir
Herrn  Prim.  Dr.  Pall,  dem  Sfötionsarzt  Dr.  Walser,  den  Ärzten  und  Schwestern  der  Intensivstation  des Krankenhauses  Zams
sowie  dem  Pflegepersonal  der  Intensivstation,  derselbe  Dank  gilt  auch  dem  Hausarzt,  Herrn  Dr.  Weißeisen.
Für  die  tröstlichen  Worte  und  die  Führung  des Konduktes  sagen  wir  Herrn  Pfarrer  Josef  Pernikar  ein  herzliches  »Vergelt's
Gottk<.  Aufrichtigen  Dank  auch  Herrn  Bürgermeister  Dr.  Wolfgang  Rundl  und  den  Abordnungen  der  yerschiedenen  Vereine
für  die  letzte  erwiesene  Ehre.

Schönwies,  im  Dezember  1986  Frieda  Hackl  mit  Familie
r

a
q

I

i

Danksagung
' Anläßlich  des Ablebens  meiner  lieben  Gattin,  unserer  Mutter,  Frau  '

RosaHochstöger,geb.piuon  i
: wurden  uns so viele  Beweise  echter  Anteilnahme  zuteil,  daJ3 wir  allen,  die  uns  auf  förem  letzten  Weg aus

nah  und  fern  begleiteten,  före  letzte  Ruhestätte  mit  Blumen  schmückten  und  die  uns ihres  Mitgefühls
versicherten,  von  Herzen  Dank  sagen  möchten.

Vorallem  gilt  unser  Dank  Herrn  Primarius  Dozent  Dr. Hanno  Pall  und  Herrn  Dr. Johann  Schönherr  vom
Krankenhaus  Zams  für  die  hervorragende  ärztliche  Hilfeleisfüng  sowie  den  Schwestern  und  dem

Pflegepersonal  der  Sonder$tion  für  die  Qorbildliche  Betreuungunserer  Verstorbenen.
a Ebenso  danken  wir  Herrn  Medizinalrat  Dr.  Han's Codemo  und  Herrn  Dr.  Martin  Kössler  für  die

jahrelange fürsorgliche  ärziliche  Betreuung.
Wir  danken  dem  Herrn  Stadtpfarrer  von.Landeck  für  die  würdige  Gestalfüng  der  Trauerfeier  und
besonders  dem  Kirchenchor  sowie  dem  Organisten  Herrn  Hans  Tschiderer  für  före  Mitwirkung.

Landeck,  am 15. Dezember  1986  ' Die  Trauerfamijien  Hochstöger

«
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